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Erscheinungsweise: Montag, Dienstag,
Donnerstag , Freitag u. Samstag mittag.
Durch die Post 1 .65 zuzüglich 45 Dpf .
Zustellgeld . — Einzelnummer 15 Dpf .
Frei Haus 1 .85 , im Verlag abgeholt 1 .65

Sandmann
gegtfinbet 1896 für beit 31lbgau

Anzeigenpreise : die 6-gespaltene Milli¬
meterzeile 15 Dpf. — (Preisliste Nr . 1 .)
Abbestellungen können nur bis 25 . auf
den Monatsersten angenommen werden.
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Vier neue Minister in Thüringen
Eisenach (ZSH ). Die thüringische Lan¬

desregierung hat vier neue Minister erhalten.
Drei der neuen Minister treten an die Stelle
der in den letzten Wochen ausgefallenen oder
in die Westzone geflüchteten Minister der
bürgerlichen Partei . Ein Ministerium für
Land- und Forstwirtschaft wurde neu gebildet.

*

Aufnahme der SED in das Kominform ?
Berlin (DND) . In politischenKreisen Ber¬

lins ist man der Ansicht, daß im Mittelpunkt
der Moskauer Beratungen des stellvertreten¬
den Minisiterpräsidenten Ulbricht die
Frage der Aufnahme der SED in das Komin-
form stehen wird . Gegenwärtig läuft in der
Ostzone eine Säuberungsaktion gegen Mit¬
glieder der SED , die von dem neugebildeten
Ministerium für Staatssicherheit durchgeführt
wird.

Erhöhung der Stahlquote
unwahrscheinlich

Frankfurt (DND) . Die gegenwärtig
Westdeutschland zugebilligte Stahlquote von
jährlich 11,1 Millionen Tonnen sei auf der
Außenministerkonferenz in Paris vereinbart
und im Petersbergabkommen erneut bestätigt
worden . Eine Revision dieses Produktions¬
limits erschiene im Augenblick unwahrschein¬
lich . Dies erklärten am Wochenende Beamte
der britischen Hohen Kommission in Frank¬
furt

In ihrer Stellungnahme weisen die Beam¬
ten darauf hin , daß die Höchstgrenze bisher
noch nicht erreicht worden sei . Wenn in die¬
sem Zusammenhang deutscherseits immer
wieder auf die gegenseitigeAbhängigkeitzwi¬
schen Stahlproduktion und Arbeitslosigkeit
hingewiesen würde , so sei zu sagen , daß eine
Verlagerung des industriellen Schwergewichts
auf die Stahlproduktion sich leicht zum Scha¬
den anderer Industriezweige auswirken könne,weil diesen dadurch notwendiges Kapital ent¬
zogen würde .

Kampf dem Schmuggel
Frankfurt (DND) . Die westdeutsche

Grenzpolizei werde in Kürze verstärkt wer¬
den, um den ständig zunehmenden Schmuggel
erfolgreich bekämpfen zu können, gaben Be¬
amte der amerikanischen Zollabteilung in
Frankfurt bekannt . Dabei wurde darauf hin¬
gewiesen, daß auch durch eine Steuersen¬
kung für Genußmittel eine Eindäm¬
mung der illegalen Wareneinfuhren, die für
1949 auf einen Wert von vier Milliarden DM
geschäftzt werden , herbeigeführt werden kann.

*

Um die Handwerker-Altersversorgung
Bonn (DND) . Das Präsidium des Zentral¬

verbandes des deutschen Handwerks und der
Handwerksrat befaßten sich mit einer Re¬
form der Altersversorgung. Das Handwerker¬
versorgungsgesetz, das wegen der veränder¬
ten Verhältnisse für die 900 000 selbstständi¬
gen Handwerker des Bundesgebietes zu einer
schweren Belastung geworden ist, soll einer
grundlegenden Reform unterzogen werden.
Dabei wird eine weitgehende Auflockerung
der Versicherungspflicht gefordert . Vor allem
sollen die Handwerker von der Versicherungs¬
pflicht ganz befreit werden , die eine ander¬
weitige Altersversorgung nachweisen oder
eine bestimmte Einkommensgrenze erreichen .

•
Anwachsen

der französischen Streikbewegung
Paris (DND) . Für den Wochenanfang er¬

wartet Frankreich ein weiteres Anwachsen
der Streikbewegung , da am Sonntag in vielen
Gewerkschaften eine Abstimmung über einen
Anschluß an den Pariser Metallarbeiterstreik
erfolgte . Über die gleiche Frage entscheiden
sich die Marseiller Metallarbeiter am Montag .
In Lyon beschloß die kommunistisch geführte
Metallarbeitergewerkschaft die Streikausru¬
fung für Montag.

Unterrichtete Kreise bemerken, daß die neue
Streikbewegung in keiner Verbindung zu den
kommunistisch angeführten Streiks gegen die
amerikanischen Waffenlieferungen und die
Waffenverschickungen nach Indochina steht.

In der Umgebung von Paris streiken be¬
reits 150 000 Metallarbeiter . Die Automobil¬
werke von Ford und Renault sind von der
Polizei besetzt . Die Arbeiter der verstaatlich¬
ten Pariser Gas - und Elektrizitätswerke sowie
die Angestellten der Pariser Verkehrsunter¬
nehmen wollen ebenfalls entscheiden, ob sie
die Arbeit niederlegen. In Lille rechnet man
mit einem Streik in der Metallindustrie.

Gegen Reaktion und Stalinismus
Paris (DND) . Der Nationalausschuß der

Sozialistischen Partei Frankreichs hat den vor
kurzem erfolgten Rücktritt der sozialistischen
Minister aus der Regierung gebilligt. Der Aus¬
schuß gab gleichzeitig die Versicherung ab ,
die Sozialistische Partei werde jede Regie¬
rung , die gegen Reaktion und Stalinismus
eingestellt ist , unterstützen . Er nahm über¬
dies einen Antrag an, in dem ein neues Wahl¬
gesetz gefordert wird, das das gegenwärtige
Proportional -Wahlsystem ersetzen soll.

Kabinettskrise in Bonn ?
Der Bundeskanzler bleibt zuversichtlich

Bonn (DND) . Wie in hiesigen politischen
Kreisen verlautet , wird der Finanzminister
des Bundes Schaffer den alliierten Wink hin¬
sichtlich der beabsichtigten Senkung der Ein¬
kommensteuer „nicht verstehen “.

Bekanntlich haben sich die Alliierten dahin
geäußert , daß sie dem von der Regierung ge¬
planten Gesetz über die Einkommensteuer ,
das in seiner zweiten Lesung am vergangenen
Freitag unter dramatischen Begleitumständen
über die Bühne des Bundestages lief , nicht zu -
stimmen würden .

Nun heißt es neuerdings in Bonn, daß es
der Bundesfinanzminister darauf ankommen
lassen werde , wie sich die Alliierten zu diesem
Gesetz stellen werden . Der Bundesfinanzmini¬
ster hält dieses Einkommensteuergesetz jeden¬
falls im Hinblick auf das Regierungsprogramm
zur Arbeitsbeschaffung und hinsichtlich der
erforderlichen Kapitalbildung für so wesent¬
lich, daß er sich keinem Druck — von welcher
Seite auch immer — beugen will .

Man sagt in Bonn, daß die Finanzpolitik
Schäffers eine Unterstützung durch einWirt-
schaftsgutachten der UN erhalte , in dem auf
die Einkommensteuersenkung als eins der
Hauptmittel zur Beseitigung der Erwerbs¬
losigkeit hingewiesen worden ist . Man geht in
Bonner politischen Kreisen sogar so weit , zu
behaupten, daß der Bundesfinanzminister die
von ihm geplante Senkung der Einkommen¬
steuer zu einer „Kabinettsfrage " machen will

Adenauer: Bundesrat möchte eine Art
Oberhaus werden

Königswinter (DND) . In einer Rede
vor den Frauenausschüssen der CDU/CSU
am Sonnabend in Königswinter kritisierte
Bundeskanzler Dr . Adenauer die Arbeit des
Bundesrates und vertrat die Ansicht , daß die¬
ser sich zu einer Art Oberhaus entwickeln
möchte , obwohl er als reine Ländervertre¬
tung gedacht sei . Die Bundestagsfraktion der
CDU/CSU werde einen soeben fertiggestell¬
ten Gesetzentwurf einbringen , nach welchem
Bundesratsmitglieder und Landesminister
nicht mehr länger Bundestagsabgeordnete sein
dürfen . (Dem Bundesrat und Bundestag ge¬
hören u. a . der Wirtschaftsminister von Nord¬
rhein-Westfalen, Professor Erik Nölting, dem
Bundestag sein Innenministerkollege , Dr .
Menzel , beide SPD , an.) Der Bundeskanzler
wies scharf alle Gerüchte einer etwaigen Re¬
militarisierung Westdeutschlands zurück, hob
aber die Verpflichtung der WestmKchte , den
Schutz der Bundesrepublik zu garantieren ,
hervor.

Weiter versicherte Bundeskanzler Dr. Ade¬
nauer . das Verhältnis zwischen der Bun¬

desregierung und den Hohen Kommissaren
sei nach wie vor gut. Er müsse mit aller Ent¬
schiedenheit Pressemeldungen zurückweisen,
die davon wissen wollen, daß besonders der
Hohe Amerikanische Kommissar beabsichtige,
die Bundesregierung zu stürzen. Dr. Adenauer
sagte, McCloy habe ihm gegenüber am Frei¬
tag die Unsinnigkeit solcher Berichte betont.

Zur Wirtschaftspolitik der Bundesregierung
erklärte Dr. Adenauer, in dieser Frage be¬
stünden zwar Meinungsverschiedenheiten
zwischen den Wirtschaftsberatern der Hohen
Kommissare, nicht aber zwischen den Hohen
Kommissaren selbst. Er hoffe , daß diese Diffe¬
renzen bis zur nächsten Aussprache auf dem
Petersberg beseitigt werden könnten. Dr.
Adenauer meinte, daß dann von den alliier¬
ten Vorwürfen gegenüber der Bundesregie¬
rung kaum irgend etwas übrig bleiben werde.

*
Die Hohe Kommission rechnet damit, daß

die deutsche Antwort auf ihr Wirtschafts¬
memorandum noch vor Mittwochdieser Woche
eintrifft, andernfalls könnte dieses Thema bei
der nächsten Besprechung mit Bundeskanzler
Dr. Adenauer am nächsten Donnerstag nicht
erörtert werden.

Ein Aufruf des Bundespräsidenten
Bonn (ZSH ) . Bundespräsident Theodor

Heuss hat zur Registrierung der deutschen
Kriegsgefangenen und Vermißten einen Auf¬
ruf erlassen. Darin heißt es , das Ergebnis der
Registrierung hänge weitgehend von der frei¬
willigen Mitwirkung der Bevölkerung ab . Es
werde erwartet , daß alle dieser tragischen
Pflicht gerecht werden , um die erforderlichen
Unterlagen für weitere Schritte in der Kriegs¬
gefangenenfrage zu schaffen .

Wieder Stahllieferungen in die Ostzone
Berlin (DND) . In Berlin wurde am Sonn¬

abend von Vertretern der Bundesrepublik und
der Regierung der Deutschen Demokratischen
Republik nach zehntägigen Verhandlungen
ein Protokoll unterzeichnet , daß die sofortige
Aufhebung des Stahlausfuhrverbotes von
Westdeutschland in die Ostzone vorsieht.

Wie ein Vertreter der Ostzonenregierung
mitteilt , wird die Lieferung von Waren nach
Westdeutschland beschleunigt werden.

Das Stahlembargo wurde bekanntlich am
8 . Februar von der Bundesregierung erlassen.

Aus Kreisen der westdeutschen Treuhand¬
stelle für Isterzonenhandel verlautet , daß die
Besprechungen mit den Wirtschaftsbehörden
in der Sowjetzone in der nächsten Woche wie¬
der aufgenommen werden sollen . Man werde
in Berlin erneut alle Möglichkeiten prüfen,
die zu einer Erweiterung des Frankfurter Ab¬
kommens führen könnten .

Regierung Attlee bleibt
Baldige Neuwahlen ?

Von unserem Londoner Vertreter C . Herbert
London (DND) . Premierminister Attlee

hielt am Sonnabend eine Kabinettssitzung ab .
Im Mittelpunkt der Erörterungen stand das
Wahlergebnis, das offiziell erst am Montag
bekanntgegeben wird . Der Sieg der Arbeiter¬
partei steht zwar bereits fest. Seit 100 Jahren
hat aber die führende Partei im Unterhaus
keine so geringe Mehrheit erzielt , wie bei die¬
ser Wahl .

Unmittelbar nach der Kabinettssitzung
wurde folgende Verlautbarung herausgege¬
ben : „Der Premierminister hat nach Bespre¬
chungen mit seinen Ministerkollegen beschlos¬
sen , daß es die Pflicht der gegenwärtigen Re¬
gierung ist, im Amt zu bleiben, da das Unter¬
haus eine Mehrheit von Abgeordneten der
Arbeiterpartei haben wird und da die Re¬
gierungsgeschäfte weitergeführt werden müs¬
sen . Der Premierminister gibt sich der Hoff¬
nung hin, daß, nachdem die Wahlen vorüber
sind , alle wieder ihren vollen Beitrag leisten
werden, um die für die britische Nation er¬
forderlichen Arbeiten fortzuführen .“

Man nimmt an, daß die Minister traditions¬
gemäß ihre Portefeuilles dem Premierminister
zur Verfügung gestellt haben. Premiermi¬
nister Attlee dürfte die Namen der Mit¬
glieder der neuen Regierung im Unterhaus
am Mittwoch gelegentlich der Vereidigung
und der formellen Wahl des Speakers , des
Unterhauspräsidenten , bekanntgeben . Eine
Sondersitzung der neuen Abgeordneten der
Arbeiterpartei wurde für Anfang der näch¬
sten Woche anberaumt .

Das neue Unterhaus tritt am 1 . März zu¬
sammen. Aber die feierliche Eröffnung durch
den König findet erst am 6 . März statt .

Winston Churchill konferierte den
ganzen Sonnabend vormittag mit anderen
führenden Konservativen . Sie werden Anfang
dieser Woche ihren politischen Kurs festlegen
und müssen sich dabei entscheiden, ob sie die
Labourregierung bei der ersten Gelegenheit
stürzen wollen. Als schwierigste Klippe für
die Labour-Regierung wird das Gesetz über
die Verstaatlichung der Stahlindustrie be¬
zeichnet . Jedenfalls dürfte es der Labour¬
regierung nicht möglich sein, ihre Verstaat-
Kchungspolitik wie früher konsequent fort¬
zusetzen .

Englische Pressestimmen
Die englische Presse stand am Sonnabend

völlig im" Zeichen des Wahlergebnisses. Das
Organ der Arbeiterpartei „Daily H e r a 1 d“
schreibt unter anderem : „Premierminister
Attlee beabsichtig auch weiterhin im Amt
zu bleiben. Die übrigen Kabinettsmitglieder
werden ihn in dieser Absicht unterstützen .
Aber es ist klar , daß die Regierung mit
einer so schwachen Mehrheit nicht lange
funktionieren kann . Führende Politiker sind
der Meinung, daß neue Unterhauswah¬
len schon in nächster Zeit fällig
sind, spätestens in einigen Monaten. Die Ar¬
beiterpartei , so führt der Mitarbeiter des
„Daily Herald“ fort, ist gegen eine Koali¬
tionsregierung in Friedenszeiten.“

Die unabhängige „Time s“ erklärt , die
Wähler hätten mit dieser Vertrauenskundge¬
bung für die Arbeiterpartei bzw . für die
Konservativen unter Ausschluß aller anderen
Möglichkeiten deutlich auf den scharfen Ge¬
gensatz zwischen diesen Parteien hinweisen
wollen. Die Arbeiterpartei wäre töricht, wenn
sie in ihrer geringen Mehrheit ein Mandat er¬
blicken wollte, ihre bisherige Politik weiter
zu verfolgen.

Der liberale „Manchester Guardian “
schreibt: „Am vernünftigsten wäre es, wenn
Premierminister Attlee ein vom Unterhaus
angenommenes Budget durchbringt und dann
dem gegenwärtigen toten Rennen der beiden
Parteien mit Neuwahlen ein Ende be¬
reitet .“

Die konservative „Daily Telegraph “
sagt in Bezug auf die Sozialisierungspolitik
der Labour-Partei : „Die Arbeiterpartei ist
moralisch verpflichtet, ihre Regierung als
bloße Übergangsregierung zu be¬
trachten. Zur Weiterführung ihrer Verstaat-
lichungspläne hat sie überhaupt kein Mandat
erhalten .“ Und zur völligen Niederlage der
Kommunisten heißt es — das britische Volk
habe klargelegt, daß es keine totalitären Prin¬
zipien zu dulden bereit ist

Verschiedene Reaktion im
Ausland

Die ausländischen Kommentare zum Ergeb¬
nis der Wahlen entsprechen im großen und
ganzen den politischen Situationen in den be¬
treffenden Ländern , wobei die Blätter der
Linken das Ergebnis als Rechtfertigung der
britischen Arbeiterpolitik bezeichnen , wäh¬
rend rechtsstehende Zeitungen es als eine Ab- •
lehnung des Sozialismus hinstellen.

Gefährliche Klippen
Neuorientierung

der alliierten Deutschlandpolitik
Von C. F. Zureich

Die scharfe Kritik der Wirtschaftsexperten
der alliierten Hochkommission an der Wirt¬
schafts- und Finanzpolitik der Regierung
Adenauer hat in Bonner Regierungskreisen
zunächst Bestürzung, dann Erbitterung her¬
vorgerufen.

Die deutschen Politiker fragen sich , inwie¬
weit es sich hier um eine sachliche Kritik
sine ira et studio handelt und man stellt in
der Bundeshauptstadt Vermutungen über die
Hintergründe und Zweckmäßigkeit der schar¬
fen alliierten Zurechtweisung an. Kann man
im Zusammenhang mit den alliierten Memo¬
randen von einer Neuorientierung der alli¬
ierten , besonders der amerikanischen Polit ’k
gegenüber Deutschland sprechen? Um die
Antwort gleich vorwegzunehmen: Wir glau¬
ben an eine Änderung der alliierten Metho¬
dik, nicht aber an eine veränderte Zielsetzung.
Es war vielleicht ungeschickt von deuts ner
Seite, die Arbeit der alliierten Experten zu
bagatellisieren und als „Stilübungen unter¬
geordneter Beamter“ abzutun , auch ist die
Frage , wie die Presse in den Besitz der Doku¬
mente gelangt ist, kaum von Bedeutung.

Tatsache ist, daß die Regierung Adenauer
sich durch den alliierten Vorstoß gezwungen
sieht, ihre Wirtschaftspolitik vor aller Öffent¬
lichkeit zu begründen und eine Schwerpunkt¬
verlagerung in dem von den alliierten Bera¬
tern gewünschten Sinne durchzuführen . Das
Problem der Arbeitslosigkeit spielt in den
alliierten Memoranden eine ausschlaggebende
Rolle — und hier muß man zugeben, daß die
deutsche Regierung nicht hätte warten dürfen,
bis der Fingerzeig aus Washington kam.

Die Regierung Adenauer hat aber anderer¬
seits ein solch gewaltiges Arbeitspensum vor
sich liegen, daß es oft schwer fallen muß, die
Reihenfolge der zu lösenden Aufgaben mit
den Erfordernissen des Tages und — sage-1
wir es offen . des, iicht rimmer stabilen
Wünschen der Besatzungsmächte in Überein¬
stimmung zu bringen. Wenn aber der Regie¬
rung Adenauer unterstellt wird , sie verzögere
bewußt eine Lösung der Arbeitslosenfrage —
eine Anschuldigung, die der SPD -Abgeord-
nete Kübel im - Bundestag wiederholte —
dann geht diese Kritik zu weit und läuft Ge¬
fahr , auf das Gebiet unfruchtbarer Polemik
abzugleiten. Die Äußerungen des SPD -Bun-
destagsabgeordneten und niedersächsischen
Ministers Kübel beweisen, daß die alliierte
Kritik an der westdeutschen Wirtschaftspoli¬
tik der Opposition neuen Auftrieb gegeben
hat .

Die vorschnelleReaktion Adenauers auf
die Auslassungen Kübels , wie sie in der
Drohung des Kanzlers, die Regierungskoali¬
tion zwischen SPD und CDU in Hannover zu
sprengen, zum Ausdruck kam , zeigt die ge¬
fährliche Verflechtung von alliierter Kritik
und dem Willen der Opposition, daraus poli¬
tisches Kapital zu schlagen . Die Weigerung
der niedersächsischen CDU-Minister, dem
Wunsch des Kanzlers zu willfahren und sich
aus der Regierung zurückzuziehen, bedeutet
eine Niederlage Adenauers, deren Auswir¬
kungen die Stellung des Kanzlers beeinträch¬
tigen und gefährden könnten . Der Fehler
wäre zu vermeiden gewesen, wenn Adenauer
nicht aus eigener CDU-Machtvollkommenheit
gehandelt hätte .

Die Regierung Adenauers sieht sich heute
in einem Dilemma zwischen Kritik von seiten
der Alliierten und der Opposition. Es wird
daher nötig sein, daß die deutsche Denkschrift
zu den alliierten Vorwürfen Tatsachenma¬
terial enthält , das hieb- und stichfest die all¬
gemein gehaltenen Anschuldigungen Punkt
für Punkt entkräftet .

Daß von amerikanischer Seite zur Zeit be¬
wußt scharf gegen Adenauer geschossen wird,
beweist die Meldung der offiziösen New York
Times, Adenauer habe ehemalige Generale
empfangen, die einer Untergrundbewegung
mit dem Ziel einer Wiederaufrüstung Deutsch¬
lands angehören. (Mittlerweile hat General
Manteuffel und Adenauer die Meldung
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energisch dementiert .) Wir halten es trotz
dieser Indizien nicht für wahrscheinlich, daß
die Alliierten wirklich den Wunsch haben, die
Regierung Adenauers zu stürzen.

Cui bono? Wem würde die Niederlage
Adenauers nützen? Es ist doch kaum anzu¬
nehmen, daß die Amerikaner oder gar die
Franzosen glauben, mit einer Regierung
Schumacher weniger Schwierigkeiten zu ha¬
ben. Die Tatsache, daß Westdeutschland im
dritten Marshallplanjahr , das am 1 . Juli be¬
ginnt , mit einer Zuteilung von 252 Millionen
Dollar an zweiter Stelle hinter Großbritan¬
nien steht , während es bis dato an vierte-
Stelle placiert war , beweist, daß die amerika¬
nische Kritik zwar beachtet sein will, daß
aber andererseits Amerika die deutschen Be¬
mühungen, zum Wiederaufbau Europas bei¬
zutragen , nach wie vor nach Kräften unter¬
stützt

Storch bleibt Optimist
Osnabrück (ZSH ) . Bundesarbeitsmini¬ster Anton Storch hat in Osnabrück er¬klärt , die Arbeitslosenzahl werde bis zumSommerwahrscheinlich um 50 Prozent sinken.Bis dahin habe die Bundesrepublik auch einen

besseren Überblick über die ausländischenKredite, so daß sie ihr Programm zur Ar¬
beitsbeschaffung ergänzen könne. Eine völligeBeseitigung der Erwerbslosigkeit hält der Mi¬nister nur dann für möglich , wenn mehr Roh¬
stoffe freigegeben werden.

Ernbutes Verfahren gegen Hedler
Kiel (ZSH ) . Das Anklagematerial für das

neue Entnazifizierungsverfahren gegen den
Bundestagsabgeordneten Wolfgang Hedler ist
der Kieler Presse übergeben worden. Das öf¬
fentliche Verfahren gegen Hedler wird vor¬
aussichtlich am 8. März in Kiel stattfinden.
Die nunmehr veröffentlichten Unterlagen sol¬
len beweisen, daß mehrere Aussagen Hedlers
im Prozeß in Neumünster nicht der Wahrheit
entsprachen.

Niemöller reist nach Südamerika
Frankfurt (epd) . Die evangelischen Sy¬

noden in Brasilien, die sich kürzlich zu einem
Bund zusammengeschlossen haben, werden
Mitte Mai in Sao Leopoldo ihre erste Syno-
dalversammUing abhalten . An ihr beabsichtigt
auch der Leiter des Kirchlichen Außenamts
in Deutschland, Kirchenpräsident D . Nie¬
möller, teilzunehmen. Im Anschluß daran
wird , Kirchenpräsident Niemöller die evan¬
gelischen Gemeinden deutscher Zunge in Bra¬
silien, Argentinien und Chile besuchen.
Bulgarische Verbalnote an Jugoslawien

Sofia (DND) . Die Pressedirektion veröf¬
fentlichte den Wortlaut einer Verbalnote des
bulgarischen Außenministeriums an die hie¬
sige jugoslawische Botschaft. In ihr wird auf
„die Enthüllungen im Spionage- und Sabo¬
tageprozeß“ gegen Traitscho K o s t o f f Bezug
genommen und festgestellt, daß neben verant¬
wortlichen Persönlichkeiten der jetzigen jugo¬
slawischer. Regierung -auch Mitglieder der
Sofioter jugoslawischen Botschaft in die Ver¬
schwörung gegen die Volksrepublik Bulgarien
verwickelt gewesen seien, weshalb die bulga¬
rische Regierung das weitere Verbleiben eini¬
ger jugoslawischerDiplomaten als unerwünscht
oetradhte.

Westerling in Singapur verhaftet
Singapur ' (DND) . Der ehemalige hol¬

ländische Hauptmann Westerling, der An¬
führer einer kleinen , aber schlagfertigen Re¬
bellenarmee auf Java , über dessen Verschwin¬
den vor zwei Tagen aus Djakarta berichtet
wurde, konnte am Wochenende in der Nähe
von Singapur!, verhaftet werden. Westerling
setzte seiner Festnahme keinen Widerstand
entgegen und gab als Grund für seine Abreise
aus Indonesien bekannt , daß er persönlich
nach Geld und Waffen für seine Truppe un¬
terwegs sei .

Die indonesische Regierung soll sich bereits
mit dem Ersuchen um Auslieferung Wester¬
lings an die britischen Behörden gewandt
haben.

Protest um 71 Flugzeuge
Hongkong (ZSH ) . Der amerikanische Ge¬

neralkonsul in Hongkong hat bei dem briti¬
schen Gouverneur gegen eine gerichtliche
Verfügung protestiert , wonach 71 Flugzeuge,
die früher der Kuomintang-Regierung ge¬
hörten, den kommunistischenBehörden Chinas
zugesprochen wurden . Die Flugzeuge waren
von China nach der britischen Kolonie Hong¬
kong geflogen worden, um zu verhindern , daß
sie den Kommunisten in die Hände fallen.

Die USA unterstützen den Rechtsanspruch
eines früheren amerikanischen Generals, der
geltend macht, er habe die Flugzeuge von den
Kuomintang-Behörden erworben , bevor Groß¬
britannien die kommunistische Regierung
Chinas anerkannte . Der Vertreter des Gene¬
rals erklärte , er werde den Fall nötigenfalls
bis vor den Rechtsausschuß des Geheimen
Rates bringen , die letzte Berufungsinstanz des
britischen Empires.

Minister gingen in Budapest
Budapest (DND) . In Budapest wurde der

Rücktritt von drei Kabinettsmitgliedern be¬
kanntgegeben . Es handelt sich um den Mini¬
ster für Religion und Unterricht , den Finanz-
minister und den Minister für den Wieder¬
aufbau. Für den Rücktritt sind bisher keine
Gründe angegeben worden. Der Unterrichts¬
minister führte gleichzeitig die Verhandlun¬
gen zwischen Staat und Kirche und war für
die Verstaatlichung der Schulen verantwort¬
lich .

Indien gegen Kommunismus
Neu Delhi (ZSH) . Das indischeParlament

hat den Gesetzentwurf der Regierung gegen
den Kommunismus angenommen. In der Vor¬
lage wird die Regierung ermächtigt, Kommu¬
nisten ohne Gerichtsurteil in Gefängnissen
festzuhalten. Ein Regierungssprecher stellte
bei der Begründung des Gesetzentwurfes fest,
der junge Staat müsse die Möglichkeit haben,
Kommunisten und andere Elemente, die die
nationale Sicherheit gefährden können, unter
Kontrolle zu halten.

Drastische Maßnahmen
Sperrung der Konten — Warnung an die ost¬

europäischen Staaten
Washington (DND) . Der amerikanische

Außenminister beschäftigte sich auf einer
Pressekonferenz und in einer Note erneut mit
dem Verhältnis der USA zu den osteuropäi¬
schen Staaten . Er bezog sich dabei im wesent¬
lichen auf Ungarn, Rumänien und Bulgarien.
Die Schwierigkeiten mit Polen und der Tsche¬
choslowakei , so sagte er , seien nicht derart
schwerwiegender Natur . Die jüngsten Ereig¬
nisse in Osteuropa seien dazu bestimmt , die
dortige Bevölkerung von der freien Welt ab¬
zuschneiden und alle Spuren eines westlichen
Einflusses auszutilgen.

Acheson gab die Versicherung ab , die USA
würden sich auch weiterhin für die Rechte
und das Wohlergehen der osteuropäischenVölker einsetzen, die in keiner Weise verant¬
wortlich seien für die Verschlechterung der
Beziehungen zwischen ihren Regierungen und
den USA . Acheson fügte hinzu : Die Maß¬
nahmen, die nun erforderlich wurden , rich¬
ten sich in keiner Weise gegen die Völker,die alles Anrecht darauf hätten , frei und un¬
abhängig zu sein .

Der Außenminister äußerte sich auch zu den
Verhandlungen über den Staatsvertrag mit
Österreich, die mit Unterbrechungen seit 1946
im Gange sind. Die Sowjetunion und die Re¬
gierungen der Westmächte hätten wiederholt
Einvernehmen erzielt. Diese Vereinbarungen
hätten schon längst den Abschluß des Ver¬
trages ermöglicht, wenn sie ehrlich durchge¬
führt worden wären . Aber die russischen Ver¬
treter hätten Fortschritte in den Verhand¬
lungen durch eine unverkennbare Verzöge¬
rungstaktik verhindert .

*
Der amerikanische Justizminister gab be¬

kannt , daß die amerikanische Regierung die
Guthaben und Bankkonten bulgari¬
scher, ungarischer und rumänischer Staats¬
bürger in den USA gesperrt habe . Diese
Maßnahmen, so sagte er , mußten ergriffen
werden, weil die amerikanischen Finanzan¬
sprüche an diese drei Länder nur sehr lang¬
sam befriedigt würden. Die Sperrung betrifft
einen Gesamtbetrag von mehreren Millionen
Dollar .

Wer den Frieden liebt . . .
Militärische Maßnahmen in USA

Washington (DND) . Nach den Erklä¬
rungen des amerikanischen Präsidenten undAußenministers Acheson über Entschlossen¬heit der USA , jede Möglichkeit zur Bewahrungdes Friedens zu ergreifen, werden letzt auch

Nauru - die
Das Geheimnis eines winzigenKoralleneilands
— Ehemalige deutsche Kolonie 400 Millionen

Dollar wert
Die winzige Koralleninsel Nauru mitten

im pazifischen Ozean — 2000 Meilen von Au¬
stralien entfernt — hat ihren Namen als
„Schatzinsel“ erst in neuester Zeit erhalten .
Noch die deutsche Kolonialverwaltung, die im
Jahre 1888 diese Insel zusammen mit der
Marschall-Gruppe annektierte , wußte nicht,
daß sie in Wahrheit eine Goldgrube besaß,
die heute noch auf einen Wert von 400 Mil¬
lionen Dollar geschätzt wird.

Aus purem Phosphat . . .
Der eigentliche Entdecker der Schätze von

Nauru war ein englischerChemiker, der durch
Zufall auf die Tatsache stieß, daß der vulka¬
nische Kern der Insel aus purem Phosphat ,
einem der wichtigsten Düngemittel, besteht .
Die englische Regierung erwarb hierauf so¬
fort eine Nachbarinsel und machte Deutsch¬
land den Vorschlag , einer britischen Gesell¬
schaft die Bergbaurechte auf Nauru gegen
Überlassung zahlreicher Handelsrechte für die
pazifische Inselwelt zu überschreiben . Die
deutsche Regierung ging auf diesen schein¬
bar billigen Handel ein und verlor damit eines
der reichhaltigsten Phosphat-Lager der Welt.

Die erste Fahrt einer australischen Expedi¬
tionsflotte nach Ausbruch des ersten Welt¬
krieges galt der Insel Nauru und der Sicher¬
stellung des Bergbaubetriebes. Seit einem hal¬
ben Jahrhundert gehen seitdem täglich meh¬
rere Schiffsladungen mit Phosphat von Nauru
in alle Teile des britischen Weltreiches. Im
Jahre 1919 übertrug der Völkerbund die Ver¬
waltung der Insel den Regierungen von Eng¬
land , Australien und Neuseeland und nach
dem zweiten Weltkrieg übernahm Australien
das Protektorat im Aufträge der Vereinten
Nationen.

Licht und Schatten
Der ungeheure Reichtum der Insel Nauru

ist allerdings für die Einwohner ein zwei¬
schneidiges Schwert. Die 1500 Eingeborenen,die man wegen ihrer Schönheit und Fried¬
fertigkeit rühmt , gaben mit dem Beginn des
Phosphat-Abbaus ihre ursprüngliche Beschäf¬
tigung in der Fischerei auf und wurden Berg¬
arbeiter bei der britischen Phosphat-Gesell¬
schaft. Die westlicheZivilisationhielt mit allen
Licht - und Schattenseiten ihren Einzug. Die
Eingeborenenwurden in christlichenMissions¬
schulen zu modernen Menschen erzogen, die
heute lieber englisch als ihren alten Insel-
Dialekt sprechen, und auch ihre Grashütten
und Bambushäuschen gegen kleine Landhäu¬
ser nach europäischem Muster vertauscht ha¬
ben. Die Phosphat-Gesellschaft und die au¬
stralische Regierung sorgten für hygienische
Einrichtungen, Wasserleitung und elektrischen
Strom, so daß sich das Leben in der Einsam¬
keit des pazifischen Ozeans kaum von dem
Treiben einer europäischen Industriestadt un¬
terscheidet.

Das charakteristische Merkmal von Nauru
ist heute noch der hohe Vulkankegel, der aus
reinem Phosphat besteht und unter dem An¬
griff moderner Abbaumaschinen langsam,aber imaufhaltsam kleiner wird . Der Wert

.des auf Nauru lagernden Phosphats wird auf
400 Millionöl Dollu- geshätzt , gleichzeitig
weiß man aber, daß die noch vorhandenen

eine Reihe militärischer Maßnahmen" bekannt¬
gegeben , um gegebenenfalls auch Angriffen
begegnen zu können.In der Luft : Die Kampfflugverbände für
den Abwurf von Atombomben sind bedeutend
verstärkt worden. Die Zahl der einsatzberei¬
ten Flugzeuge soll von 9000 auf 11 000 erhöht
und für den Bau neuer Maschinen jährlicheine Summe von zwei Milliarden Dollar vor¬
gesehen werden. Die B 36, eine sechsmotorige
Maschine , deren Zahl ebenfalls erhöht werden
soll , kann bei einem Flugbereichvon 16 000 km
Atombomben nach jedem Teil der Welt be¬
fördern.

Zu Wasser : Einheiten der amerikanischen
Flotte, darunter das Schlachtschiff „Missouri“
und fünf Flugzeugträger, sind auf dem Wege,um an den bisher größten amphibischen
Übungen Amerikas in Friedenszeiten teilzu¬
nehmen. Gemeinsammit land- und seegestütz¬ten Flugzeugen werden Flotteneinheiten einen
Geleitzugvon 160 Schiffen schützen , der Trup¬
pen für ein Angriffsmanöver auf die kleine
Insel Vieques vor der Küste von Puerto Rrico
befördern wird.

Auf dem Lande : Die Ergebnisse der ge¬meinsamen amerikanisch-kanadischen Manö¬
ver längs der Alaska-Uberlandstraße , an der
5000 Mann teilnahmen , wurde von dem Ober¬
befehlshaber der Truppen zusammengefaßt.Er erklärte , die Manöver hätten gezeigt , daß
die Soldaten in außerordentlich niedrigen
Temperaturen leben und kämpfen könnten.

Truman versucht Schlichtung
Washington (DND) . Präsident Truman

traf Maßnahmen zur Abwendung der Streiks
aller amerikanischen Eisenbahner, der am
Montag beginnen sollte. Der Präsident er¬
nannte einen Untersuchungsausschuß. Dieser
soll die Streitigkeiten prüfen , die zwischen
zwei Gewerkschaften, die eine Viertel Million
Eisenbahnarbeiter vertreten , und den Arbeit¬
gebern über Arbeitsbedingungen entstanden
sind. Nach dem Gesetz bedeutet die Einset¬
zung eines Untersuchungsausschusses, daß der
Streik um mindestens zwei Monate verscho¬
ben werden muß.

*
Die amerikanische Bergarbeitergewerkschaft

wird sich am Montag vor dem Obersten Bun¬
desgericht der Vereinigten Staaten wegen
Mißachtung eines Gerichtsbeschlusseszu ver¬
antworten haben. Das amerikanische Bundes¬
gericht hatte die Bergarbeitergewerkschaft
angewiesen, für die Beendigung des Streiks
in den Kohlengruben Sorge zu tragen . Diese
Anweisung des Gerichts wurde aber nicht be¬
folgt.

„Schafzinsei“
70 Millionen Tonnen Phosphat bis zum Jahre
2020 — also in 70 Jahren — abgebaut sein
werden.

Eine leere Schachtel
Zu diesem Zeitpunkt wird Nauru nur noch

eine leere Schachtel sein und in die Rolle
einer vergessenen Insel zurücksinken. Es
dürfte auch dann noch die kleine Schar von
1500 Einwohnern ernähren können, aller¬
dings nur auf jener Kulturstufe , die man auf
der Insel antraf , bevor man den Wert des
Phosphats entdeckt hatte . Die reichgeworde¬
nen Nauruaner werden sich aber wahrschein¬
lich nicht zu der Lebensart und der aus Ko¬
kosmilch, Wassermelonen und Bananen be¬
stehenden Tageskost ihrer Großväter zurück¬
finden können, nachdem sie alle Genüsse der
modernen Zivilisation kennengelernt haben.

Die Frage, was mit den Eingeborenen nach
der restlosen Ausbeutung der Phosphatlager
geschehen soll , beschäftigt deshalb schon heute
die australische Regierung und die Treuhän¬
der der Vereinten Nationen. Zunächst hat
man Vorsorge getroffen, daß die Eingebore¬
nen der Insel eine gute Schulbildung erhal¬
ten und in die Lage versetzt werden, aus¬
zuwandern und sich auf den anderen Inseln
oder aut dem australischen Festland anzu¬siedeln. Für den Fall der Gesamtauswande¬
rung der Nauruaner , die mit der Einstellungder Phosphatgewinnung fällig werden muß ,haben die beteiligten Regierungen außerdemeine „Sparkasse“ eingerichtet.

So teuer wie möglich
Von jeder Tonne Phosphat, die gewonnenund ausgeführt wird, zahlt die Gesellschaft

ungefähr eine D-Mark in die Sparkasse. Ein
Teil dieser Gelder wird den Nauruanern
schon jetzt ausgezahlt, der größere Teil aber
wird aufbewahrt für den großen Tag, an dem
die Bagger und Fördermaschinen das letzte
Stück Phosphat verarbeitet haben. Die Re¬
gierungsstellen nehmen an , daß den letzten
zur Auswanderung verurteilten Bewohnern
von Nauru im Jahre 2020 etwa 7 Millionen
Dollar zur Verfügung stehen werden.

Die Nauruaner , die im Zusammenleben mix
den Australiern und Europäern den Wert des
Geldes zu schätzen gelernt haben, sind damit
nicht zufrieden. Sie weisen mit einigem Recht
darauf hin, daß die Kaufsummen, die manihren Vätern vor 50 Jahren für die nutzlos
scheinenden Kalkberge gegeben hat , ein
lächerliches Trinkgeld gewesen und auch die
Tantiemen von der Phosphatförderung mora¬
lisch nicht gerechtfertigt seien. In den Büros
der Phosphatgesellschaft und der beteiligten
Regierungen hat es schon heftige Diskussio¬
nen mit den emanzipierten Nauruanern gege¬ben, die ihre Heimat so teuer wie möglichverkaufen wollen.

Neuentdeckung einer Tropfsteinhöhle
Reutlingen (ZSH) . Bei Planierungs¬

arbeiten in Unterhausen stieß ein Arbeiter
auf eine Tuffsteinhöhle von 30 Meter Lange,
die vier Meter in die Tiefe fuhrt und an
deren Ende ein kleiner See liegt. Die Tropf¬
steingebilde ähneln denen der Olgahöhle . Al¬
lerdings lassen durch Pechfackelrauch ge¬
schwärzte Wände und ein aufgefundener Ge¬
genstand, vermutlich ein Kerzenhalter, dar¬
auf schließen , daß die Höhle schon einmal ent¬
deckt wurde.

Madagaskars Gespensterwald
Begegnung mit Schlangen, Lemurenaffen

und Ochsendieben
Wir sind auf der Route des „Transsüd“ —

der regulären Autopiste Madagaskars — in
dem Bergnest Fianarantsoa angelangt. Die
Fahrt bis hierher führt durch die glänzende
Graslandschaft der madagassischen Hoch¬
ebene über unzählige Höhenwellungen, vor¬
bei an giftig-grünen Reissümpfen, an brand¬
roten Verwitterungslandschaften und bizar¬
ren Felsformationen . Unterwegs begegneten
wir unzähligen Ochsenwagenkarawanen, die
über die rote Staubstraße nach dem Norden
zogen, um die Reisemte auf die Märkte der
Hauptstadt zu bringen . Diese Karawanen mit
ihren 40 bis 60 zweiräderigen Ochsengespan¬
nen bildeten für unseren schweren Kraftwa¬
gen unangenehme Verkehrshindernisse, be¬
sonders wenn wir ihnen in steilen Bergkur¬
ven begegneten, wo es keine Ausweichmög¬
lichkeiten gab. Sämtliche Wagen waren mit
Zeltbahnen überspannt und darunter hockten
Reisbauern , die oft von Kind und Kegel be¬
gleitet waren . Aus einigen Karren vernahmen
wir das melancholische Wimmern von Bam¬
busgitarren oder den schwermütigen Gesang
schwarzäugiger Barafrauen . In Fianarantsoa,
das sich über ausgedehnte Waldungen auf
einer aussichtsreichen Bergkuppe erhebt , fan¬
den wir im „Hotel du Soleil “ unser Nacht¬
quartier .

Schlangen als Wohnkomfort
Joseph , der französische Besitzer des ver¬

lotterten „Hotels“ , das einer 3retterbude im
alten Kolonialstil gleicht, ist schon um lie
Mitte der neunziger Jahre , als General Gal¬
liern als erster Generalgouverneur die Groß¬
insel verwaltete , nach Fianarantsoa gekom¬
men, wo er sich mit einer dicken schwarzen
Maitresse etablierte und sein zweistöckiges
„Hotel“ errichtete , das während drei Jahr¬
zehnten als das südlichste Hotel der Insel
galt . Joseph empfing uns mit der lässigen
Selbstverständlichkeit eines Gastwirts, der
keine Konkurrenz zu befürchten braucht und
stellte uns vor die verfängliche Frage, mit der
er wohl stets seine Gäste in seine Berufsge¬
heimnisse einzuweihen pflegt : „Wünschen die
Herren die billigen Zimmer im zweiten
Stockwerk oder die komfortablen Zimmer zur
ebenen Erde?“ Die bescheidene Preisdifferenz
der „komfortablen Zimmer“ ist lächerlich ge¬
ring , wenn man vernimmt , daß in den höher
gelegenen Zimmern ein Heer rotfüßiger Rat¬
ten , Koffern, Schuhwerk und Kleider wäh¬
rend der Nacht zerfressen, während dies in
den Zimmern zu ebener Erde nicht zu ge¬
schehen pflegt, vorausgesetzt, daß man die auf
den Hinterhof führende Türe offen läßt. Ohne
diese Vorsichtsmaßnahme haben nämlich die
anderthalb Meter langen blauweiß gespren¬
kelten Schlangen keinen Zutritt zu den idyl¬
lischen Jagdgefielden zwischen den Koffern
und unter den Betten der Gäste, wo sie dem
rotfüßigen Rattenvolk allein schon durch ihre
Anwesenheit die Lust an ihrem Handwerk
verderben . Wir entschieden uns nach dieser
Belehrung für Zimmer mit Schlangenkomfort,
allerdings erst , nachdem uns der alte Joseph
mit heiligem Ernst beteuert hatte , es sei nur
höchst selten vorgekommen, daß sich eines
der liebenswürdigen Kriechtiere unter die
Decke eines Hotelgastes verirrt habe! Tat¬
sächlich stellten wir am anderen Morgen , als
sich der nächtliche Spuk wieder in den nahen
Busch verkrochen hatte , fest, daß unsere Le¬
derkoffer und Schuhe unbeschädigt waren.

Wald ohne Schatten
Im äußersten Süden von Madagaskar, der

von den Antandroy und den Mahafally be¬
wohnt wird , gibt es einen gespenstischen
Wald. Es ist der Wald ohne Schatten, der sich
mehrere Kilometer tief auf beiden Ufern des
Mandrarefiusses ausdehnt . Noch bevor wir
diesen seltsamsten aller Wälder erreichten,säumten klobige, gedunsene Bäume mit mas¬
siven, klumbigen Ästen den Weg. Sie scheinen
auf den ersten Blick vollkommen kahl zu sein .
Erst bei näherem Zusehen erkennt man win¬
zige , dunkelgrüne , fleischige Blätter , die sich
hart wie gegerbtes Leder anfassen und die
messerscharfen Schuppen gleichen . Vielfach
sind die Stämme nach oben rundlicher und
dicker gleich altägyptischen Tempelsäulen.
Diese seltsamen, unproportionierten Formen
verlieren sich im eigentlichen Gespensterwald,wo blätterlose Wolfsmilchgewächse gleich
Feuerwerken und Riesenkandelabern aus
einem scheinbar dürren Dornendickicht em¬
porschießen. Das Sonnenlicht bricht überall
von oben ein , und nur die kahlen Stämme
werfen spärliche Schatten, während das
Laubwerk gänzlich fehlt . Stachelige Schup¬
pen, ähnlich wie bei gewissen Kakteenarten,ersetzen die Blätter ; ein eigenartiges Pflan¬
zenaroma erfüllt die Luft und zeugt von vor¬
handenem Leb«n .

In diesem Gespensterwalde leben die Schi-
fakas , Madagaskars sagenhafte Lemuren, die
zur koboldischen Welt der tagscheuen Halb¬
affen gehören, die die Nacht mit ihrem wim¬
mernden Geheul und ihren unheimlichen Kla¬
gelauten erfüllen . Zu ihnen gehören die Maki
mit ihren glotzigen, großen Augen und zier¬
liche Äffchen mit langen weiß-schwarz ge¬
ringelten Schwänzen.

Gestohlene Brautochsen
Unter der männlichen Jugend des Antan-

droyvolkes herrscht die Sitte des Ochsendieb¬
stahles . der als besonderes Zeichen der Reife
und männlicher Tapferkeit gilt. Je mehr ge¬
stohlene Ochsen ein Bursche dem Vater einer
Dorfschönen schenkt, um so mehr steigt sein
Ansehen vor seiner Braut . Das Ochsenstehlen
wird nicht als ein strafbares Vergehen be¬
trachtet , sondern als ein Heldenstücklein. Da
nachts die Tiere in hohe Dornenhecken ge¬trieben und scharf überwacht werden, ist das
Entwenden eines „Brautochsen“ keine ein¬
fache Angelegenheit. Gelingt trotzdem ein
wagemutiger Handstreich , werden, die Fähr¬
tensucher des betreffenden Dorfes ausge¬
schickt . Gelingt die Festnahme des Täters,dann kommt es zu den in Madagaskar be¬
rüchtigten „Ochsenkriegen“ , die mit viel
Lärm und Beschimpfungen in Szene gesetzt
werden und meist als Sturm im Wasserblase
enden, in dem der angerichtete Schaden durch
einen Gegendiebstahl wettgemacht wird.
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Dem Schilling geht der Schnaufer ausWirtschafts -Nachrichten

Spannung in den
Handelsbeziehungen zu Jugoslawien
Die durch die Kriegsgefangenenfrage ent¬

standene Spannung in den Handelsbeziehun¬
gen zwischen der Bundesrepublik und Jugo¬
slawien hat in der Ruhrindustrie starke Be¬
unruhigung hervorgerufen . In mehreren Wer¬
ken der Maschinen- und Stahlindustrie lagern
bereits seit Monaten größere Mengen von
Fabrikausrüstungen , die nicht abtransportiert
werden konnten , weil von jugoslawischer
Seite ein Preisnachlaß gefordert wurde.

In einigen Betrieben wird zur Zeit über¬
prüft , ob die Fortsetzung der Produktion für
Jugoslawien überhaupt noch tragbar ist. (ZSH)

Deutsche Firmen stellen in Chikago aus
200 deutsche Firmen werden auf der vom

7 . bis 19 .August in Chikago (Illinois) stattfin¬
denden ersten Internationalen Handelsmesse
der Vereinigten Staaten ausstellen. In einem
Telegramm an den Leiter der deutschen De¬
legation begrüßt der Gouverneur des Staates
Illinois das durch die angekündigte Beteilig -
gung an der Messe bewiesene Vertrauen in
die amerikanischen Bemühungen um die Si¬
cherung des Weltfriedens und die Förderung
des Wohlstandes in der ganzen Welt . (VWD)

Protest des Bundes der Steuerzahler
Der Bund der Steuerzahler hat an das Bun¬

desfinanzministerium und den Präsidenten
des Bundestages über die Benachteiligungder
Flüchtlinge, Verfolgten und Kriegsbeschädig¬
ten in dem Entwurf des Einkommensteuer¬
gesetzes 1950 ein Protesttelegramm mit fol¬
gendem Wortlaut gerichtet: „Im Entwurf des
Einkommensteuergesetzes 1950 sind Flücht¬
linge, Verfolgte und Kriegsbeschädigtebenach¬
teiligt gegenüber den Nichtgeschädigten. Die
Nichtgeschädigten sind imstande, Beträge für
Altersversicherung , Sparbeträge oder nicht
entnommene Gewinne steuerlich in Abzug zu
bringen . Die Geschädigten sind dazu meist
nicht in der Lage. Sie müssen zwangsläufig
erhebliche Einkommensbeträge für Wieder¬
beschaffung ausgeben, diese Beträge also als
Einkommen versteuern . Aus diesem Grund
erhebt der Bund der Steuerzahler schärfsten
Protest gegen die im Entwurf vorgesehene
Kürzung der Abzugsfähigkeit von Ausgaben
für die Wiederbeschaffung von Hausrat und
Kleidung . Er fordert , daß erstens der für den
neuen § 33a vorgesehene Pauschalbetrag einen
Mindestbetrag darstellt , der jedem Geschä¬
digten zusteht und zweitens auch darüber
hinausgehende Aufwendungen, die in voller
Höhe nachgewiesen werden, im Rahmen der
im § 10 des Einkommensteuergesetzes 1949 ge¬
gebenen Grenzen abzugsfähig sind.“ (VWD)

Tuttlinger Gewerbe- und Industrieschau
Für die Zeit vom 8 .—16. April ist in Tutt¬

lingen eine umfangreiche Gewerbe- und Indu¬
strieschau geplant , für die sich bereits über
80 Teilnehmer gemeldet haben. Zweck der
Ausstellung ist, ein Bild der Leistungsfähig¬
keit der im oberen Donautal ansässigen Indu¬
strie zu geben, außerdem soll der erwartete
Zustrom auswärtiger Besucher eine allgemeine
Umsatzsteigerung und Belebung des Fremden¬
verkehrs in Tuttlingen bringen. Hg.

Kartoffelüberangebot erwartet
Das Landwirtschaftsministerium von Würt-

temberg-Hohenzollem empfiehlt der Land¬
wirtschaft , ihre Kartoffelvorräte rechtzeitig
abzubauen und auf den Markt zu bringen. Der
Witterungsverlauf und die abgeschlossenen
Handelsverträge mit dem Ausland lassen ein¬
seitiges Angebot an Frühkartoffeln erwarten.
Da außerdem in manchen Gebieten noch über¬
mäßig viel Speisekartoffeln alter Ernte in
Vorrat gehalten werden, kann es zu einem
plötzlichen Überangebot an Kartoffeln alter
Ernte kommen, so daß ein sicherer Absatz
und tragbare Preise nicht mehr gewährleistet
sind. (VWD)

Devisenschikanen der Bürokratie“
Von „Devisenschikanen der deutschen Büro¬

kratie “ sprechen die „Baseler Nach¬
richten “ . Sie erklären , daß sich die hem¬
menden Devisenvorschriften, die man sich
früher durch die Teilung der Kompetenzen
zwischen den alliierten und deutschen Stellen
erklären konnte, seit dem Übergang der De¬
visenbefugnisse auf die Bank deutscher Län¬
der nicht gebessert hätten . Wenn deutsche
Reisende nach den gegenwärtigen deutschen
Vorschriften zwar 40.— DM in die Schweiz
einführen können, sie aber bei der Ausreise
wieder voll inhaltlich vorweisen müssen, so
könne ein Touristenverkehr überhaupt nicht
in Gang kommen. Die Teilnehmer der deut¬
schen Reisegesellschaften kämen mit leeren
Händen, es sei denn, sie würden deutsches
Geld einschmuggeln. Es müsse Aufgabe der
schweizerischen und deutschen Behörden sein ,
dahin zu wirken , daß die „Devisenhecke um
Deutschland“ etwas abgebaut würde. Eine
Lockerung sei umsomehr zu begrüßen, als sich
der freie Kurs der DM immer mehr dem offi¬
ziellen Kurs nähere . (VWD)

Aufwertung für Lebensversicherte?
Um die Auslegung des Altsparergesetzes

Vor kurzem nahm der Verband der Lebens¬
versicherungsunternehmen zum Altsparerge¬
setz Stellung. Darin wird die Absicht der
Bundesregierung, den Altsparem für die aus
der Währungsgesetzgebung erlittenen Ver¬
luste eine Entschädigung zu gewähren, lebhaft
begrüßt. Es wird betont, daß Millionen von
Lebensversicherten bitter enttäuscht sind, da
sie um die Früchte jahrelangen gleichmäßi¬
gen Sparens für eine freiwülige Alters- und
Hinterbliebenenversorgung gebracht worden
sind , während andere Vermögensanlagen,
nicht zuletzt auch die staatliche Angestellten-
und Invalidenversicherung , kaum oder gar
nicht betroffen wurden .

Der Verband möchte aber bei einer gesetz¬
lichen Regelung ein möglichst einfaches Ver¬
fahren angewandt wissen, bei dem eine über¬
mäßige Verwaltungsarbeit vermieden wird.
Er weist darauf hin , daß es (zeitlich und finan¬
ziell ) kaum zu vertreten wäre, für 25 bis 30
Millionen Lebensversicherungen, die bei Aus¬
bruch des Krieges und am Währungsstichtag
selbst bestanden , den Sparwert durch Einzel¬
berechnungen zu ermitteln und für jeden Ein¬
zelfall einen Entschädigungsbetrag festzu¬
setzen.

Aus diesen Überlegungen heraus wird vom
Verband der Lebensversicherungsunterneh¬
mungen angeregt, allen Lebensversicherten,
die im Zeitpunkt der Währungsreform min¬
destens seit Kriegsausbruch bzw. seit dem 1 . 1 .
1940 versichert waren , eine Sonderaufwertung
zu gewähren und diese Entschädigung nach
dem jetzt erreichten Alter zu staffeln . Eine
solche Regelung hätte den großen Vorzug ,
daß der Staat in erheblichem Umfange von
Fürsorgelasten befreit würde.

Auto-Union verdoppelt die Produktion
Der 1000 . DKW-Dreiviertel -Tonnen-Schnell -

lieferwagen lief in diesen Tagen bei der
Auto -Union Ingolstadt vom Band, wie die
Werksleitung mitteilt . Die gegenwärtige Mo¬
natsproduktion von nahezu 400 Lieferwagen
und etwa 1000 Motorrädern vom Typ RT 125
soll innerhalb der nächsten drei Monate ver¬
doppelt werden , so daß bis Mai eine Ferti¬
gung von über 600 Lieferwagen und 20 000
Motorrädern erreicht werden wircV Wie wei¬
ter mitgeteilt wird , beabsichtigt man, in In¬
golstadt baldmöglichst einen zweiten Motor¬
radtyp zu fertigen , über den Einzelheiten je¬
doch noch nicht bekanntgegeben werden.

Stahlaufträge aus den USA
Die Vereinigten Staaten wollen aus West¬

deutschland Stahlfertigwaren im Werte von
über 1,25 Millionen Dollar beziehen. Aus
Kreisen der alliierten Hohen Kommissionver¬
lautet , daß die Ankäufe erforderlich sind, weil
die amerikanische Stahlproduktion infolge des
Bergarbeiterstreiks beträchtlich gesunken ist.

Von unserem Korrespondenten
H .M. Wien

Heute erhält der deutsche Besucher in
Österreich in jedem Gasthaus die DM im Ver¬
hältnis 1 :7 umgewechselt; manchmal werden
sogar 8 Schilling für 1 DM geboten. Die ganze
Bedeutung dieses Kurssturzes läßt sich jedoch
erst im Vergleich zu dem ursprünglichen Kurs¬
wert des Schillings ermessen, der 1946 im Ver¬
hältnis zur RM noch 1 :2 betrug , nach der deut¬
schen Währungsreform zur DM 1 :3 und der
bis zum Sommer vergangenen Jahres durch¬
schnittlich 1 :4, nicht unterbot .

Seit dieser Zeit sind die österreichischen Le¬
benshaltungskosten erneut um rund 100 Pro¬
zent gediegen , die Löhne und Gehälter dage¬
gen Meistens um 30 bis 40 Prozent. So erhält
z . B. ein Gymnasialdirektor monatlich 600
Schilling ausbezahlt. Ein neuer Anzug kostet
jedoch bereits 1200 Schilling. Mit diesem Miß¬
verhältnis ist die ganze österreichische Misere
charakterisiert . Dem Schilling ging dabei, wie
die Leute hierzulande sagen, der „Schnaufer“
aus. Vor allem dem mühsam verdienten Schil¬
ling, der den gegenüber dem Vorkriegsstand
um das sechsfache erhöhten Preisen hoffnungs¬
los ins Hintertreffen geraten ist.

Nach Ansicht eines maßgeblichen Volks¬
wirtschaftlers stammen „heute insgesamt zwei
Drittel des Volkseinkommens vom Staat und
werden wieder durch den Staat verbraucht“ .
Dabei entfallen von den für das Budget 1950
veranschlagten Ausgaben in Höhe von 10 536
Millionen allein 6522 Millionen Schilling auf
die Verwaltung. Insgesamt erhöhte sich däs
neue Budget mit 9,4 Milliarden Schilling ge¬
genüber dem letzten Voranschlag um ein Vier¬
tel , eine Ausgabesumme, die in der Bunaes-
geschichte einzig dasteht . Davon entfallen
über 2 Milliarden Schilling auf soziale Ver¬
waltung und Pensionen, was etwa dem durch¬
schnittlichen Defizit gegenüber den Voran¬
schlägen der Bundesregierung in den beiden
letzten Jahren entspricht.

Pessimisten sind daher auch der Ansicht,
daß infolge des neuen Kurssturzes des Schil¬
lings der zu erwartende Abmangel für den
neuen Haushalt ebenfalls einen noch nie er¬
reichten Rekordbetrag erreichen dürfte . Ent¬
sprechend des neuen Kurswertes übersteigt
z.B . das Gehalt eines mittleren Beamten kaum
die Arbeitslosen-Unterstützung einer deut¬
schen Arbeiterfamilie und ist an Kaufkraft
gemessen noch geringer.

Ein besonders auffallendes Charakteristi¬
kum der österreichischen Wirtschaft ist neben
den hohen Soziallasten eine beispiellose Ni¬
vellierung der Löhne. Ein Ministerialrat bei
der Landesregierung verdient z. B . mit 1400
Schilling etwa dasselbe wie ein Hilfsarbeiter,
der als Maurer beschäftigt ist und monatlich
außer seinem Lohn von 1200 Schilling gut
noch 200 nebenher durch Sonderarbeiten in
seine Tasche schieben kann . Dabei handelt es
siqb in diesem Falle um einen Ministerialrat
mit einer sechsköpfigen Familie, einen Aka¬
demiker in den fünfziger Jahren , während
der Hilfsarbeiter , der hier zum Vergleich an¬
geführt ist, alleinstehend und ohne berufliche
Ausbildung ist . Die schlechte Bezahlung der
Beamten in den unteren und mittleren Stel¬
len ist so katastrophal , daß die Gehälter selbst
bei äußerster Einsparung kaum zum Leben
ausreichen. Denn was kann eine Familie mit
600 Schilling monatlich schon anfangen, wenn
die Miete für eine neu erbaute Wohnung
allein schon 300 Schillinge verschlingt und
selbst ein Einzelzimmer kaum unter 100 Schil¬
ling zu haben ist? !

Das führte dazu, daß die Geschäfte immer

leerer weihen , der Wohnungsbau darnieder-
liegt und Entbehrungen aller Art wieder zur
Tagesordnung gehören. So trug es sich in
einem kleinen Städtchen in Vorarlberg zu , daß
sich die dortigen Gendarmen in ihrer Freizeit
als Bauarbeiter verdingten , da ihr Gehalt un¬
möglich zum Leben ausreicht.

Die Pensionen, in mittleren Stellungen bis
zu 400 Schilling monatlich, sind dementspre¬
chend ebenfalls zum Leben zu wenig und zum
Sterben noch ein bißchen zu viel . Die Unter¬
stützung für Kriegswitwen beträgt 100 bis 200
Schilling und reicht oft kaum für die Miete
aus. Dabei kostet ein Essen im Gasthof g’-t
8 Schilling, 1 kg Schwarzbrot 1 .90 Schilling ,
1 Paar Schuhe sohlen über 30 , 1 Liter Voll¬
milch 1 .40 und ein Ausländsbrief anstatt wie
bisher 1 seit neuestem 1 .70 Schilling. Konnte
man vor einem Jahr noch für 90 Schilling vom
Bodensee nach Wien reisen, so kostet die
Fahrkarte heute 150 Schüling.

Lediglich die Inhaber von Mieterschutz¬
wohnungen genießen noch gewisse Vorzüge .
Es ist nicht selten der Fall, daß für eine Drei-
Zimmer-Wohnung lediglich 20 Schilling ent¬
richtet werden müssen, während die Miete für
eine neu erbaute Wohnung das zehn- bis fünf¬
zehnfache beträgt . Wie sich das für die Haus¬
besitzer auswirkt , deren Gebäude unter Mie¬
terschutz stehen, läßt sich leicht ausrechnen.
Die monatlichen Mieteinnahmen für ein Haus
mit fünf Partien betragen dabei oft kaum so
viel, um sich von dem Erlös auch nur ein
Paar Schuhe kaufen zu können, die immer¬
hin 300 bis 500 Schilling kosten.

Die älteren Künstler , Schauspieler, Musiker,
Schriftsteller usw. hungern sich auf eine Weise
durch, die sonst in Europa kein Beispiel fin¬
det. Ein freier Journalist müßte zum Beispiel
täglich einen Artikel unterbringen , um bei
einem Zeilenhonorar von 30 Groschen monat¬
lich unserer Kaufkraft entsprechend 100 DM
zu verdienen. Und ein weit über Österreichs
Grenzen hinaus bekannter Komponist schloß
sein letztes Konzert mit einem Defizit von
zehn Schilling ab, die ihm der Kassierer groß¬
zügig schenkte. .

Alles in allem : Die Situation der Bundes¬
republik Österreich ist nachgerade alarmie¬
rend . Es wird höchste Zeit, daß die Fremden,
und vor allem die deutschen Gäste wieder
kommen. Denn sonst kann es geschehen, daß
nicht nur dem ' Schilling , sondern auch dem
österreichsichen Volke der „Schnaufer“ aus¬
geht. Viel fehlt nicht mehr dazu.

Einschaltung berufsständischer Organisationen
Zwischen den Spitzenorganisationen der

Bauernverbände und dem Bundesfinanzmini¬
sterium wurde kürzlich vereinbart , daß bei .
künftigen Ratenzahlungen für die Soforthilfe
die berufsständischen Organisationen in ver¬
stärktem Maße eingeschaltet werden. Nach
einer Mitteilung des Bauernverbandes Würt¬
temberg-Baden wurde diese Vereinbarung ge¬
troffen, nachdem der Bauernverband um eine
Stundung der Soforthilfe für die Landwirt¬
schaft bis nach der diesjährigen Ernte ersucht
hatte . Der Bundesfinanzminister wird den Fi¬
nanzämtern empfehlen, in Zweifelsfällen vor
der Ablehnung von Stundungsanträgen die
Kreisgeschäftsstellen des Bauernverbandes zu
hören . (VWD)

20 000 Flüchtlinge in der Landwirtschaft
In der Landwirtschaft Württemberg-Baden

sind knapp 20 000 Flüchtlinge ständig beschäf¬
tigt , das sind 3,9 % der Gesamtzahl der in
land- und forstwirtschaftlichen Betrieben
ständig beschäftigten Arbeitskräfte . (VWD)
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Als Gela ängstlich zögerte, stürmten einige
Übermütige heran und drängten sie Eicke
entgegen.

Alle Gäste hatten sich von ihren Plätzen
erhoben.

Die Hofbesitzer riefen aufmuntemde Worte .
„Ach, das wußte ich nicht“ , sagte Gela leise

und drehte die rote Eberesche zwischen den
Fingern .

„Hättest du lieber einen anderen geküßt?“
fragte Eicke .

„Wirklich nicht !“ versicherte sie beunruhigt.
Da nahm Eicke schnell ihren Kopf zwischen

seine harten Hände und neigte seinen Mund
auf ihre Lippen.

Mit gehorsamem Vertrauen verharrte das
Mädchen.

Das rührte Eicke sehr. Eine schöne, große
Zärtlichkeit erfüllte sein Herz. Er legte sei¬
nen Arm um Gelas Schultern und führte sie
an den Tisch zurück.

Boda war fortgegangen.
Die Hofbesitzer nahmen ihre Plätze wieder

ein und tranken auf das Wohlergehen des
schönsten Mädchens .

Schüchtern tat Gela Bescheid . Eicke zeigte
ihr , wie man es machen mußte.

Nach einer Weile kam Swint.
Er hatte eine trotzige Falte zwischen den

blonden Brauen. Als er Gela zum Tanze füh¬
ren wollte, sagte der Jägermeister heiter:

„Gemach mein Schn! Such dir eine andere
Dirn. Diese hat mir der Himmel heute zuge¬
sprochen! Morgen magst du meinetwegenwie¬
der mit ihr Falken kröpfen. Heute gehört sie
zu mir !“

Swint sah Eicke trübe an . Er glich einem ,
dem das Tor zur ewigen Seligkeit ver der
Nase zugeschlagen wird.

Die Hofbesitzer lachte» laut.

Mit langsamen Schritten entfernte sich
Swint.

Später saß er einsam auf der steinernen
Brüstung einer Treppe.

Eicke lachte über ihn.
„Was ist mit Swint?“ fragte Gela betroffen.

„Ist er krank ?“
„Er hat Liebeskummer !“ spottete der Jä¬

germeister.
Nun tanzte Eicke mit Gela, bis die Fackeln

in die Ringe des Hofes gehängt wurden . Mu¬
sik , stampfende Schritte , Lachen und Lärm
betäubten sie ruhesam . Der junge Wein
machte sie müde. Sie lachte viel.

Zuletzt fragte sie : „Seid ihr heute einmal
ganz glücklich gewesen, Jägermeister ?“

„Das war ich !“ sagte Eicke . „Warst du auch
ein wenig glücklich , Gela?“

Sie sah ihn aus ihren großen grauen Augen
dankbar an . „Nie war ein Mensch so gut ge¬
gen mich , wie Ihr !“ sagte sie schnell .

Eicke führte sie in den inneren Hof.
Die Tür der Küche stand weit offen . Der

Jägermeister zündete einen Öldocht am Herd¬
feuer an und gab ihn Gela.

Dann wartete er , bis das Licht in ihrer
Kammer erloschen war und ging in den Hof
zurück .

Aber er mischte sich nicht unter die Gäste.
Niemand vermißte ihn , denn der junge

Wein hatte die Gemüter umnebelt.
Eicke stieg auf die Burgmauer und trank

die Nachtdüfte des Oktobers tief in sich hi¬
nein.

„Es müßte sich doch alles vereinigen las¬
sen , wenn man guten Willens ist , sagte er
laut vor sich hin.

Ein fallender Stern zog seine schöne Spur
über den HimmeL

Eicke nahm es als gute Verheißung.

Gela aber lag auf der Bettstadt des klei¬
nen Raumes und weinte im warmen Dunkel.

Sie dachte: Ich will fort von hier ! Wohl
geht es mir gut , und die Menschen sind
freundlich. Aber wo soll es hinführen , wenn
ich bleibe? Habe ich die schwere Not einer
Flucht auf mich genommen, um eine Engemit der andern zu vertauschen? Besser war
es, im einsamen Walde zu leben, wo ich ganzin das Unmittelbare gestellt war und Gott
in jeder Stunde fühlte . Im Schutz dieses
Hauses verblaßt mir die Ahnung um den
Glanz einer Kraft , die mich in das Unbekannte
trieb . In Alltägliches werde ich verstrickt ! An
Menschliches gebunden!

Sie richtete sich auf und fragte sich voller
Angst: „Wo ist das Gefühl der ungeheuren
Fülle geblieben, das mich gewaltig bedrängte?
War es ehedem nicht so, als hörte ich in wei¬
ter Feme einen großen herrlichen Gesang ,dem ich nachzugehen versuchte? Leiser ge¬worden ist dieser Gesang! Zuweilen ist er
ganz verstummt . Deshalb muß ich weiter
wandern !“

Danach fiel es ihr ein, daß nun bald Schnee
fallen würde. Und sie wußte nicht, was sie
tun sollte . Große Furcht kam über sie . Und
sie wollte beten.

Wie sie nun still lag und in das Dunkel
sann, wurde an ihrer Tür gerüttelt .

Die Stimme der Jägermeisterin rief : „Mach
auf , Gela !“

Das Mädchen schob schnell den Riegel zu¬
rück

Der Schein eines öllichtes fiel in die kleine
Kammer.

Boda drängte herein und spähte umher.
Dann setzte sie sich ächzend auf das Bett

und fragte : „Warum hast du gerufen, Gela ?“
„Ich rief nicht ! Aber draußen ist wohl noch

vie, Lärm !“
Gelas Stimme war von Tränen verschleiert.
Betroffen hob Boda das Licht und fragte:

„Warum weinst du?“
„Ach, haltet mich nicht für undankbar“,antwortete das Mädchen schnell . ,Keine Ur¬

sache zu Traurigkeit hat man mir gegeben .
Gerade heute erfuhr i«h mir Gutes und

Freundliches! Aber wenn man so im Dunkel
liegt, fällt einem zuweilen allerlei ein . Es gibtauf der Gelnburg keine rechte Arbeit fürmich. Deshalb wäre es besser, wenn ich fort¬
ginge!“

Boda wußte nicht, was sie erwidern sollte.
Sie empfand die innere Feme des jungen

Mädchens und erkannte , daß es mit keiner
Faser des Herzens an die Gelnburg gebundenwar . Gott allein wußte, was es für Sorgenhatte ! Das beruhigte sie.

„Bist du schon lange in der Kammer?“
fragte sie ausweichend.

„Es muß wohl eine geraume Zeit sein.“
Die Jägermeisterin stand auf und befahl:

„Versperre die Kammer , denn die Küchentür
muß unverriegelt bleiben, weil die Männer
noch draußen feiern . Fürchte dich nicht ! Am
Fest des jungen Weines geht es immer laut
zu !“ Gela antwortete : „Daß Ihr zu mir kommt,weil Ihr glaubtet , ich riefe , danke ich Euch
sehr, Jägermeisterin !“

Eickes Frau lachte. Es klang trübe und
kummervoll.

„Schlaf nur !“ sagte sie und ging hinaus.
Später erzählte sie Eicke , daß Gela geweinthabe und gern fort wolle.
Er dachte erstaunt : Wer kennt sich in so

einem jungen Mädchen aus? Fröhlich er¬
schien sie mir , als ich mich von ihr trennte !

Noch einer lag wach in dieser Nacht. Das
war Swint ! Der kämpfte mit Rittern , Dra¬
chen und Dämonen. Es ging darum , ein schuld¬
loses Mädchen zu befreien , das gefangenge¬halten wurde . Eicke , der Jägermeister , ver¬
wandelte sich in Swints nächtlichen Vorstel¬
lungen von einem grausigen Ungeheuer in das
andere. Oh , wie Swint in dieser Nacht hassen
konnte. Sein Herz pochte wie ein Schmiede¬
hammer . Es war ein Glück , daß das Feuer des
jünglinghaften Schmerzes am nächsten Mor¬
gen auf dem Amboß erloschen war , nachdem
der junge Schmied über seinem Gram er¬
müdet einschlief.

Und dann war noch Winnar da, der in die¬
ser Nacht lange durch das kleine Fensterloch
seiner Kammer in die wandernden Sterne
starrte . (Fortsetzung folgt)
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Überall herrscht heute größte Unklarheit
über die amerikanisdie Politik gegenüber der
Sowjetunion und Rußlands wahre Haltung
uns gegenüber. Man hört viel wildes Gerede
— auf beiden Seiten des Ozeans — von ei¬
nem „Präventivkrieg “ , der „Unvermeidbar¬
keit des Konflikts“ und den „kriegslüsternen
Imperialisten“.

Lassen Sie uns einmal einige Grundfragen
stellen und beantworten , und dann wollen

• wir sehen , ob wir dadurch nicht zugleich eine
recht klare Antwort auf all dieses Gerede vom
Krieg erhalten.
1. Planen die Rassen einen Krieg gegen uns?

Natürlich könnten nur die Sowjetführer
selbst diese Frage authentisch beantworten.
Wir sollten uns jedoch die folgenden Tatsa¬
chen vor Augen halten.

Zwar hat Lenin geschrieben : „Daß die So¬
wjetrepublik lange neben den imperialisti¬
schen Staaten bestehen kann , ist undenkbar.
Die eine oder die andere Seite muß schließ¬
lich den Sieg davontragen. Und bevor dies
eintritt , ist eine Reihe furchtbarer Zusam¬
menstöße zwischen der Sowjetrepublik und
den Bourgeois -Staaten unvermeidlich.“ Dieser
Gedanke bildet noch immer einen Teil der
kommunistischen Lehre.

Der heutige Stalini'smus fordert jedoch kei¬
nen Krieg. Im Gegenteil, er lehrt auch , daß
der Kapitalismus schließlich weitgehend aus
sich selbst heraus zusammenbrechen wird,
das heißt infolge der inneren „Widersorüche “ ,
von denen er nach der Meinung der Kommu¬
nisten erfüllt ist. Die Rolle des Kommunis¬
mus besteht ihrer Ansicht nach darin , den
Zusammenbruch des Kapitalismus zu be¬
schleunigen und bei der Geburt der soziali¬
stischen Ordnung Hebammendienste zu lei¬
sten. In ihrer Theorie sind sie anscheinend
geneigt, dies • in erster Linie als die Aufgabe
der Kommunisten der einzelnen Länder und
nicht als eine Aufgabe der Roten Armee zu
betrachten.

Stalins Lehre enthält kein Wort darüber,
daß es unbedingt die Hauptaufgabe der so¬
wjetischen Streitkräfte sei , den Kapitalismus
überall durch direkte Kriegshandlungen zu
stürzen. Diese Annahme erschiene vom kom¬
munistischen Standpunkt aus sogar unlogisch
und falsch ; sie würde nämlich besagen , daß
der Kapitalismus im Grunde gesund und im¬
stande sei , auf die Dauer mit seinen eigenen
„Widersprüchen“ fertig zu werden, wenn solch
ein Angriff nicht erfolgte. Das aber ist es ge¬
rade , was gute Marxisten nicht glauben.

Soviel zur Lehre. Wie steht es nun mit
der russischen Tradition? Wir dürfen diesen
Faktor nicht übersehen ; denn jeder, der die
Russen kennt , ist überzeugt, daß Rußland den
Kommunismus stärker verändert hat als der
Kommunismus Rußland.

Die Geschichte der Expansion Rußlands
reicht weit zurück; aber es ist durchweg die
Geschichte einer schlauen u . vorsichtigen Aus¬
dehnung, einer Fähigkeit, geduldig auf die
günstigste Gelegenheit zu warten , die beste¬
henden Grenzen ohne besonderes Risiko vor¬
zuschieben . So offenkundige Ausnahmen wie
der Krieg mit Finnland sind wahrscheinlich
auf Fehlrechnungen zurückzuführen.

Für die Russen steht infolge der Weite ih¬
res Gebietes und der Art ihrer geographi¬
schen Lage das Land im Mittelpunkt ihres
Denkens; so beschäftigen sie sich dauernd mit
ihren Landgrenzen und den Gebieten, die un¬
mittelbar dahinter liegen . Diese Einstellung
hat sie auch meistens, infolge ihrer techni¬
schen und wirtschaftlichen Rückständigkeit,
von Unternehmungen abgehalten, die sie in
die Ferne geführt hätten . Der russische Impe¬
rialismus hat sich im allgemeinen mit kleinen
Bissen begnügt, die der Verdauungsfähigkeit
des russischen Staates sorgfältig angepaßt
waren . Die Erfahrung mit den osteuropäi¬
schen Satelliten zeigt uns , daß der Sowjet¬
imperialismus in diesem Falle mehr abge¬
bissen hat , als er bequem zu schlucken ver¬
mag . Das darauf folgende Mißbehagen dürfte
den Kreml davor warnen, gegenwärtig nach
noch größeren Bissen zu schnappen .

Schließlich müssen wir uns fragen, ob die
Sowjetführer vom Standpunkt ihrer inner¬
politischen Interessen aus Grund haben, sich
im gegenwärtigen Moment einen Weltkrieg
zu wünschen.

Noch keine fünf Jahre sind seit der Beendi¬
gung des einzigen großen Krieges verstrichen,
in den die Swjetunion verwickelt war . Dieser
Krieg hat Rußland furchtbar erschöpft und
zerstört . Trotz ständiger Fortschritte kann es
noch mehrere Jahre dauern , bis alle Verluste
an Menschen und Material völlig ausgeglichen
sind.

Abgesehen von der Beseitigung der Kriegs¬
schäden ist das Sowjetregime mit tödlichem
Ernst dabei, ein Programm durchzuführen,
das die UdSSR zu einem starken , unabhängi¬
gen Industriestaat machen soll. Es wird
gleichfalls mehrere Jahre dauern, bevor ei¬
nige der grundlegenden Punkte dieses Pro¬
gramms erfüllt werden können. Der zweite
Weltkrieg hat die Planung um beinahe zehn
Jahre zurückgeworfen Noch ein solcher Krieg
müßte unbedingt wieder zu einer bedenk¬
lichen Unterbrechung führen.

Wenn man also Lehre, Tradition und reale
Verhältnisse berücksichtigt, sieht das Bild
ungefähr so aus- die russischen Führer halten
unseren Untergang für unvermeidlich. Sie
möchten alles tun . um ihn zu beschleunigen ,
möchten dabei aber nicht die Sicherheit der
Welthochburg des Kommunismus, der UdSSR ,
ernstlich aufs Spiel setzen .

Da unter den gegebenen Verhältnissen aber
ein weiterer Weltkrieg offenbar solche Gefah¬
ren herbeiführen würde, ist es kaum wahr¬
scheinlich , daß die Russen zur Zeit einen
baldigen kriegerischen Angriff auf die west¬
liche Welt vorbereiteu.

GEORGE F . KENNAN , der seit dreiundzwanzig Jahren im Dienste der amerikanischen Außen¬
politik steht , war als Leiter der Planungsabteilung im Außenministerium für die Planung des
Kalten Krieges verantwortlich , der den Kommunismus in Europa im Zaume halten sollte, und er
war einer der Schöpfer des Europäischen Wiederaufbauprogramms . Er war der Autor des mit
„Mr. X .“ gezeichneten vielbeachteten Artikels „The Sources of Soviet Conducf “

, der 3947 in „The
Reader’s Digest“ erschien. Diese nachfolgende wohlüberlegte authentische Beurteilung der Welt¬
lage wendet sieh zwar an die Amerikaner . Da sie jedoch auch für unsere - Leser von höchstem
Interesse ist , veröffentlichen wir mit freundlicher Genehmigung der Monatsschrift „Das Beste
aus Reader’s Digest“ (Deutsche Ausgabe) den Artikel von George F . Kennan der bekanntlich als
Berater zu den hohen Beamten des US-Außenministeriums zählt.

2. Welchen Einfluß hat die Herstellung von
Atomwaffen in Rußland auf die geschilderte

Situation?
Nach allem, was wir heute feststellen kön¬

nen, hat die Entwicklung der Atombombe
durch Rußland kaum großen Einfluß auf
diese Situation. Die Bombe ist kompliziert,
kostspielig und schwer herzustellen. Die er¬
forderlichen Rohstoffe sind noch immer nicht
leicht zugänglich .

Mit der Bombe allein kann man keinen
totalen Krieg gegen einen großen Industrie¬
staat gewinnen, wenn es nicht möglich ist ,
genügend Bomben abzuwerfen, die gleich im
Anfang jeden militärischen Widerstand läh¬
men , so daß die Regierung um Frieden bitten
und sich den Bedingungen des Angreifers
unterwerfen muß . Die Lähmung des Wider¬
standes allein würde nicht nur eine einzige
wirksam abgeworfene Bombe erfordern , son¬
dern viele Bomben . Und es bestehen keiner¬
lei Anzeichen dafür, daß die Sowjetunion
heute auch nur annähernd die erforderliche
Anzahl an Bomben und geeigneten Flugzeu¬
gen besitzt, um diese Wirkung in den Ver¬
einigten Staaten zu erzielen.

Im Jahre 1946 sagte Stalin : „Ich glaube
nicht , daß die Atombombe eine so gewaltige
Kraft bedeuten würde, wie sie gewisse Politi¬
ker gern in ihr sehen möchten . Atombomben
sollen Leute mit schwachen Nerven einschüch¬
tern , aber sie können nicht kriegsentscheidend
wirken.“

Es besteht kein Grund zu der Annahme,
daß die Sowjetführer ihre Ansicht inzwi¬
schen geändert haben.

Auch wird ein Angreifer den Faktor der
Vergeltung in Rechnung stellen müssen. Wenn
der Gegner ebenfalls Bomben und Abwurf¬
mittel besitzt, muß man nicht nur daran den¬
ken, was man ihm, sondern auch , was er ei¬
nem selbst zufügen könnte. Eine einzige

Bombe wird nicht genügen , einen großen In¬
dustriestaat zu lähmen; eine einzige Bombe
kann jedoch genügen , nationale Wahrzeichen ,
dem Herzen und der Tradition des Volkes
teure und unschätzbare Heiligtümer auszulö¬
schen , ganz abgesehen von Menschenleben ,
deren Bedeutung für die Nation sich nicht
materiell beziffern läßt. Wenn man von ei¬
nem schuldlosen Volk verlangt, es solle solche
unDrovoziert erfolgenden Schläge eines über¬
heblichen Angreifers ertragen , so ist das et¬
was ganz anderes, als wenn man den Men¬
schen zumutet, Schläge zu ertragen , welche
die logische und deutlich vorherzusehende
Folge einer Politik darstellen die ihre eigene
Regierung ganz bewußt betrieben hat.

Bisher konnte ein Angreifer meistens hof¬
fen, daß sein eigenes Land verhältnismäßig
unbeschädigt aus dem Abenteuer, auf das er
sich einließ , hervorgehen würde Bei der Be¬
schaffenheit der damaligen Waffen war es
immerhin möglich , eine solche Hoffnung zu
haben, falls die eigene Überlegenheit groß ge¬
nug war . Wenn man heute als erster die
Bombe gegen nichtmilitärische Industrieanla¬
gen einsetzt und wenn der Gegner ebenfalls
Atombomben und Bombenflugzeuge besitzt,
wird diese Hoffnung erheblich geringer. Man
kann den Gegner furchtbar treffen ; wenn
man genügend Bomben besitzt und sie abzu¬
werfen vermag, kann man ihm vielleicht so¬
gar so viel Schaden zufügen , daß er eine Zeit¬
lang nicht mehr in der Lage ist, in großem
Maßstabe organisierten Widerstand zu lei¬
sten. Aber es brauchen nur zwei oder drei
feindliche Bomber durchzukommen , um dem
eigenen Lande einen Gegenschlag zu ver¬
setzen , bei dem den meisten Leuten alle Be¬
richte über Siege , die in weiter Ferne errun¬
gen wurden, wie Spott und Hohn klingen. Was
bedeuten nun diese Überlegungen für die
Pläne und die psychologische Einstellung der
Männer im Kreml ?

3n Ruftlonb fink ft flto la ffnwtet
Es ist nicht schwer zu erraten , wie das

Volk der Sowjetunion auf solche Vergel¬
tungsmaßnahmen reagieren würde. Es gibt
kein Land in der Welt , wo das von Men¬
schenhand Erschaffene — die Kulturdenk¬
mäler der Vergangenheit sowohl wie die
Werke moderner Industrialisierung — dem
Volke mehr bedeuten. Die Kulturdenkmäler
sind gering an Zahl. Es sind Sinnbilder kul¬
tureller Leistungen, der Seele des russischen
Volkes unter Leiden und Qualen abgerungen.
Jeder empfindet vor ihnen tiefe Achtung und
Ehrfurcht.

Auch die modernen Fabriken sind unter
Mühen erbaut worden. Viele lassen sich an
Qualität nicht mit unseren vergleichen. Aber
sie bedeuten für die meisten Russen, unab¬
hängig von ihrer Einstellung zum kommuni¬
stischen Svstem , die einzig mögliche Befreiung
aus den Fesseln russischer Rückständigkeit.
Den russischen Kommunisten selbst aber gel¬
ten sie als ihre höchste Leistung und Ruh¬
mestat. Um ihretwillen — so gestehen einem
gute Kommunisten unter vier Augen — wur¬
den die Annehmlichkeitendes Lebens und die
Freiheiten mindestens einer Generation ge¬
opfert:

Nun haben wir bereits erlebt , daß die in¬
dustriellen Anlagen im zweiten Weltkrieg
aufs schwerste getroffen wurden. Eine weitere
Zerstörung russischer Städte oder Industrie¬
bezirke in größerem Ausmaß würde unter
diesen Umständen vom Standpunkt der Re¬
gierung und des Volkes eine Tragödie bedeu¬
ten. Dabei haben wir noch nicht die Men¬
schenleben erwähnt ; und nicht einmal der
Kreml kann sie übersehen, denn menschliche
Arbeitskraft bildet den Kern der Diktatur
ebenso wie den der Demokratie. Die Vor¬
stellung, den Männern im Kreml würde, eben
weil sie hart sind , eine in Rußland durch
Atomenergie hervorgerufene Zerstörung
„gleichgültig “ sein , geht an den russischen
Realitäten vorbei.

Für die Russen wäre also ein Atomwaffen¬
angriff ein unübersehbares und gewagtesUn¬
ternehmen. Er könnte im Augenblick zwar
gewisse günstige Wirkungen erzielen , aber
er würde auch beträchtliche Gefahren mit sich
bringen. Es wäre der Anfang eines Krieges,
den die Atomwaffe allein nicht beenden
könnte. Die beiden letzten Weltkriege sind
eine Lehre für jeden, der etwas beginnt, was
er nicht beenden kann , und besonders für die¬
jenigen, die Europa zu erobern versuchen,
ohne geeignete Mittel gefunden zu haben, das
Rüstungspotential des nordamerikanischen
Kontinents für die Dauer auszuschalten.

In einer Welt der Atomenergie bleibt der
totale Krieg deshalb als Möglichkeit beste¬
hen , weil der Mensch Trugschlüssen verfallen
kann . Aber er ist heute vielleicht noch weni¬
ger wahrscheinlich als bisher. Denn er
könnte noch selbstmörderischer verlaufen,
und die Herren im Kreml sind im Gegen¬
satz zu Hitler und den Japanern nicht zum
Selbstmord geneigt .

3. Ist der Krieg möglich?
Natürlich ist er es, und wir müssen ihn

leider dauernd für möglich halten , solange die
Welt so ist , wie sie heute ist Mit Recht
schrieb Alexander Hamilton einst: „Verges¬

sen wir nicht , daß Krieg oder Frieden nicht
immer von unserer Entscheidung abhängt;
mögen wir noch so gemäßigt und gar nicht
ehrgeizig sein , so können wir doch nicht auf
die Mäßigung anderer rechnen oder gar hof¬
fen, die Flamme ihres Ehrgeizes zu löschen .“

Drei Hauptgründe gibt es , warum wir mit
der Möglichkeit eines Krieges rechnen müs¬
sen :

a) Ein Krieg kann durch einen Zwischen¬
fall entstehen, obgleich keiner der Beteiligten
ihn wirklich will . Rücksichten auf das Pre¬
stige und die natürliche Nervosität, die über¬
all herrscht, wo man bewaffnete Streitkräfte
unterhält , können dahin führen , daß Staaten
zufällig in Kriege verwickelt werden. Diese
Gefahr ist vielleicht geringer als früher : die
Völker kennen heute die Schrecken des Krie¬
ges nur zu gut, und sie bewahren in Momen¬
ten politischer Hochspannung ruhigere Ner¬
ven als früher.

Die totalitären Staaten sind in diesen Fin¬
gen recht wenig empfindlich . Im Jahre 1938
führten die Russen und die Japaner einen
richtigen Kleinkrieg miteinander und benutz¬
ten Artillerie, Flugzeuge und ganze Divisio¬
nen , erwähnten aber in ihren Regierungsblät¬
tern kaum ein Wort davon und ließen es

nicht zu offiziellen Verwicklungen kommen .
Die demokratischen Länder sind in dieser
Hinsicht zwar altmodischer, lernen es aber
auch , in gefährlichen Situationen kaltes Blut
zu bewahren . Wenn jedoch Streitkräfte in so
enger Fühlung miteinander stehen und unter
so komplizierten Umständen handeln müssen
wie unsere Truppen und die der Russen in
Deutschland und Österreich, besteht immer
die Gefahr von Zwischenfällen.

b) Es kann zum Krieg kommen, weil die
Russen vielleicht denken, daß jemand sie an¬
greifen wolle. Ihre Lehre sagt zwar nicht,
daß sie uns angreifen müssen; sie enthält
aber auch nichts darüber , daß wir sie nicht
eines Tages angreifen wollen . Im Gegenteil ,
die offizielle Ansicht ist die , daß die meisten
nichtkommunistischen Staatsmänner danach
lechzen , kriegerische Angriffe auf die Sowjet¬
union zu entfesseln : daß sie vorläufig noch
davon abgehalten werden durch die Stärke
der Roten Armee und die große Sympathie
und Wertschätzung, welche die UdSSR nach
der Sowjetpresse bei den Volksmassen der
ganzen Welt genießt : daß der Angriff aber,
wenn nicht vorher die Weltrevolution oder
ein vernichtender Krieg der Kapitalisten un¬
tereinander erfolgt , eines Tages kommen
muß.

Die Tatsache, daß diese Ansicht unsinnig ist,
macht sie darum nicht weniger gefährlich. Zu
den größten Schwächen totalitärer Regierun¬
gen gehört es , daß sie meistens schlecht un¬
terrichtet sind . Kein Mensch , nicht einmal der
Diktator selbst, kann sicher wissen, ob er
ehrlich und zuverlässig informiert wird. Wäh¬
rend die Sowjetführer unseres Erachtens wis¬
sen müssen, daß wir weder für einen An-
grifskrieg gerüstet sind noch dafür rüsten,
haben wir durchaus keinen Grund, darauf zu
vertrauen , daß die Informationen, welche die
Organe der sowietischen Geheimpolizei über
unsere letzten Ziele an die hohen sowjeti¬
schen Regierungsstellen gelangen lassen, den
Tatsachen entsprechen. Wir haben auch kei-
keinen Anlaß, jenen höchsten Stellen bei ihrer
Abgeschlossenheit von der übrigen Welt die
Fähigkeit zuzutrauen , die erhaltenen Infor¬
mationen richtig zu bewerten.

Ohne diese These, daß die Welt da draußen
feindlich , trügerisch und unheildrohend sei,
könnte die sowjetische Geheimpolizei ihre
Machtstellung im Lande nicht länger halten.
Sie wird ohne Rücksicht auf die wahren Ver¬
hältnisse alles tun , diese These aufrechtzu¬
erhalten . Wir sind niemals ganz sicher davor,
daß es ihr nicht eines Tages gelingt, entwe¬
der sich selber und ihre Herren von einem
unmittelbar bevorstehenden kapitalistischen
Angriff zu überzeugen — so daß diese sich
zum Handeln gezwungen sehen könnten, um
dem Feinde zuvorzukommen —, oder daß es
ihnen gelingt, ihre Herren wieder zu falschen
Schlußfolgerungen zu veranlassen, wie diese
sie schon früher gelegentlich gezogen haben
— mit ähnlichen Folgen wie damals.

c) Diese Analyse kann genau wie jede an¬
dere Analyse der zukünftigen internationalen
Politik falsch sein . Überlegungen dieser Art
sind niemals unbedingt richtig: man kann nur
sagen , daß einige die größere Wahrscheinlich¬
keit für sich haben . Der Verfasser glaubt das
von seiner eigenen: sonst hätte er sie nicht
niedergeschrieben. Man sollte jedoch , ebenso
wie er . bedenken, daß er sich irren kann.

Damit sind alle Punkte genannt, die uns
den Krieg als möglich erscheinen lassen .
Weder einer allein, noch alle gemeinsam , ent¬
halten einen triftigen Grund für die Wahr¬
scheinlichkeit eines baldigen Krieges .
4 . Wo muß unter diesen Umständen der
Schwerpunkt der amerikanischen Politik ge¬
genüber der kommunistischen Gefahr liegen ?

Der Schwerpunkt muß weiterhin in einer
starken und zuversichtlichen Außenpolitik lie¬
gen , die energisch defaitistische Gedanken
über einen zukünftigen Krieg zurückweist
und, ohne ihre Zuflucht zum Kriege zu neh¬
men , bemüht ist, jede Möglichkeit zur Lösung
internationaler Schwierigkeiten offenzuhalten
und mit Nachdruck zu verfolgen — und sich
dort mit ihnen abfindet, wo eine Lösung noch
nicht möglich ist.

Rolififdte Hnteemraiecnng geiälicltthec als Htomtombe
Die Ereignisse in den vergangenen Monaten

haben viele von uns dazu gebracht, sich in
erster Linie mit der Möglichkeit eines kriege¬
rischen Angriffs auf unser Land zu befassen .
Aber das ist nicht der einzige Weg, unsere
Sicherheit zu bedrohen. Sollte es den russi¬
schen Kommunisten gelingen , ohne direkte
Kriegshandlungen die noch nicht kommunisti¬
schen Länder Europas und Asiens allmählich
unter ihren Einfluß zu bringen, so wäre un¬
sere Sicherheit auf eine mehr versteckte (aber
kaum weniger gefährliche ) Art unterminiert
als durch einen Atombombenangriff auf un¬
ser Staatsgebiet; denn das Gleichgewicht der
Weltmächte würde sich dadurch, wenigstens
vorläufig, zu unseren Ungunsten verändern.

In dieser Methode politischer Expansion
hat seit dem Ende des zweiten Weltkrieges
das eigentliche Programm der Sowjets be¬
standen. Die Sowjetregierung hat während
dieses Zeitraumes nicht einen Fußbreit Lan¬
des durch regelrechten kriegerischen Angriff
erobert . Es gibt leichtere , billigere und viel
gefahrlosere Methoden der Machterweiterung
als einen Angriffskrieg, und auf diese Mittel
scheint der Kreml sich in erster Linie zu ver¬
lassen. Wir haben keine Veranlassung, anzu¬
nehmen, daß Rußland, weil es im Besitz der
Atomwaffe ist, diese Grundlinien seiner Poli¬
tik ändern wird.

Wir sind also immer noch zu der Hoffnung
berechtigt, daß wir durch die Fortsetzung des
politischen Kampfes, der unter dem Schlag¬
wort „Kalter Krieg“ bekannt wurde, die größ¬
ten Schwierigkeiten unserer gegenwärtigen
Lage schließlich ohne einen neuerlichen gro¬
ßen Ausbruch internationaler Feindseligkei¬
ten überwinden können Das bedeutet, daß
wir weiterhin überall den Bemühungen der

Menschen , dem Druck der Moskauer Kommu¬
nisten zu widerstehen , ein verständnisvolles
und hilfreiches Interesse entgegenbringen
müssen. Es bedeutet , daß wir weiterhin die
Politik verfolgen müssen, unser Gewicht über¬
all dort in die Waagschale zu werfen, wo ver¬
hältnismäßig gute Aussicht besteht , dadurch
eine weitere Machtausdehnung des interna¬
tionalen Kommunismus zu verhindern .

Der „Kalte Krieg“ wird erst dann ganz zu
unseren Gunsten entschieden sein , wenn die¬
jenigen. deren Ziele und Beschlüsse heute die
internationale Gemeinschaft in ständiger Un¬
ruhe halten , zu der Einsicht gelangt sind , daß
ihre Bemühungen, politische Macht über an¬
dere Völker zu gewinnen oder aufrechtzuer¬
halten , ihren eigenen egoistischen Interessen
schaden und daß es nicht ratsam für sie ist,
diese Bemühungen fortzusetzen. Sie werden
nicht durch mündliche Überredung zu dieser
Einsicht gebracht werden : sie müssen auf ih ’-e
eigene Weise dahin gelangen, angesichts einer
realen Situation , die herbeizuführen Teil un¬
serer Aufgabe ist . Bis dahin wird kein noch
so umfassendes schriftliches Abkommen sie
zwingen , so zu handeln , als seien sie schon
zu dieser Einsicht gelangt.

Es ist mithin klar , daß uns nichts anderes
übrigbleibt als der lange, harte Weg , auf dem
wir langsam vorrücken, um durch friedliche
Mittel eine glücklichere, gesichertere und sta¬
bilere internationale Gesellschaft zu schaffen .
Dies ist die in der Geschichte unseres Landes
bisher schwerste Aufgabe. Sie ist uns weder
durch Tradition noch durch Erfahrung ver¬
traut . Aber sie ist uns durch die Logik der
Geschichte zugefallen, und wir könne"
nicht umgehen.
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Aus der Stadt Ettlingen
Frohe Hiobsbotschaft: Schnee

Die Menschen wissen ja immer alles besser
als die Vorsehung ; zum Beispiel , was das
Wetter anbetrifft . Am besten wußte es Schil¬
ler , der sagte : „Spät kommt er , doch er
kommt .“ Die Bauern waren auch dieser An¬
sicht . Sie hatten von einem späten Winter ge¬
redet und triumphieren nun . Der Winter¬
sportler , dessen Schiurlaub eben zu Ende ist ,
flucht . Die Wettermacher schweigen . Ob aus
Angst oder Vorsicht , ist nicht zu erfahren .
Doch ich bin klug und weise , und tue beides
nicht . Ich möchte es nicht mit Mutter Natur
verderben . Zweifellos handelt es sich bei die¬
ser weißen Heimsuchung um eine Vergel¬
tungsmaßnahme der Natur , die sich gegen die
Vergewaltigung wehrt , künstlich Schnee zu
erzeugen oder ihn aus Gebirgsgegenden ins
Tal zu schaffen . Das ist ungefähr dasselbe ,
wie einem Ochsen eine Milchkanne umzu¬
hängen und dann zu melken . Auch befürchte
ich . ehrlich gesagt , eine Rache der Götter Sie
werden nämlich jetzt so viel Schnee fallen
lassen , daß der Bauer zürnt , der seinen Acker
in eine Schneefläche verwandelt sieht , und
der Schifahrer triumphiert , weil der Schnee
den Verkehr lahmlegt und ihm „Zwangs¬
urlaub “ verschafft . Ich glaube , die Vorsehung
weiß doß manches besser als die Menschen .
Zum Beispiel , was das Wetter betrifft . . .

*

Schneeverhältnisse im Albtal (27. 2. 50)
Herrenalb -Talwiese 26 cm , Pulver , Ski und

Rodel sehr gut , Temperatur —6 Grad .

Ehrentafel des Alters
In dieser Ausgabe finden die Leser der EZ

das Verzeichnis aller Einwohner , die 1950
mindestens 80 Jahre alt werden . Die Frauen
sind dabei stark in der Überzahl . Unter ihnen
sind neben vier Ledigen auch manche , die
schon vor Jahrzehnten den Ehegefährten ver¬
loren haben . Bei den Männern hat wohl der
1 . Weltkrieg mehr Verluste gefordert . In einer
zweiten Aufstellung , die ebenfalls dem Ein¬
wohnermeldeamt der Stadt Ettlingen zu ver¬
danken ist , sind alle Ehepaare verzeichnet ,
die in diesem Jahr Goldene Hochzeit feiern
können . Für die Heimatzeitung ist es eine
schöne Pflicht , diese Altersjubilare der All¬
gemeinheit vorzustellen .

Fastenmarkt in Ettlingen
Die Reihe der Jahrmärkte wird am Diens¬

tag , 28. Februar , durch den Fastenmarkt
eröffnet . Die schneebedeckten Gebäude zwi¬
schen Markt - und Schloßplatz werden dies¬
mal einen besonders malerischen Rahmen
für das Jahrmarktstreiben bieten .

*

Stoppstelle wieder nicht beachtet
In der Woche vom 19 . bis 25 . Februar wur¬

den von der Polizei 7 Personen angezeigt , die
an der Stoppstelle beim Erbprinzen nicht an¬
hielten . Das Abspringen vom fahrenden Zug
wurde in zwei Fällen angezeigt , außerdem 7
andere Verstöße gegen die Verkehrsordnung .

Am Samstag nachmittag überfuhr ein Mo¬
torradfahrer ohne Halt die Stoppstelle beim
„Erbprinzen “ und stieß dadurch auf einen
von rechts kommenden Pkw . Der Sachscha¬
den beträgt 160 DM.

•
Nicht zur Nachahmung empfohlen

Ein Gastwirt hinterzog die Getränkesteuer
für 1948/49 . Ein Unternehmer machte m einer
Gastwirtschaft beleidigende Äußerungen ge¬
gen Angestellte des Arbeitsamts .

An die Quartiergeber der Selbstverwaltungs¬
schule

Die Quartiergeber für den 3 . Kurs der
Selbstverwaltungsschule (Kommunalakademie )
Ettlingen vom 13. bis 17 . Februar 1950 wer¬
den gebeten , die Vergütung für die Quartiere
im Einwohnermeldeamt , Rathaus , Zimmer 6,
abzuholen .

*

Geburtstag
Am 27 . Februar feiert Eisenbahn -Oberin¬

spektor Jakob Thomas , Rheinstr . 111 , sei¬
nen 60 . Geburtstag . Wir gratulieren .

Gestorben
Frau Anna S eifried , geb . Wicker , Ster¬

nengasse 14, erlitt am Samstag vor dem Post¬
gebäude einen Herzschlag , der sogleich den
Tod zur Folge hatte .

Abgeordnete bei ihren Wählern
CDU-Kreisforum in Ettling

Zu der Bezirksversammlung der CDU , die
am Sonntag , den 26 . Februar , im Gasthaus
zum „Hirsch “ in Ettlingen stattfand , lagen
schriftliche Anfragen der Landwirte vor . Für
ihre Beantwortung erteilte der CDU-Kreis -
vorsitzende , Bürgermeister Anderer (Et¬
zenrot ) , dem Bundestagsabgeordneten des
Wahlkreises , G . Leonhard (Pforzheim ) das
Wort . Dieser wies darauf hin , daß die CDU
alle Berufe vertrete und die verschiedenen
Interessen von Stadt und Land zum Ausgleich
bringen müsse . Aus der Landwirtschaft kom¬
men 42 Bundestagsabgeordnete , davon sind
21 in der CDU . Für die Tabakwirtschaft sei
durch die Herabsetzung der Zigarrensteuer
ein erster Erfolg erzielt worden .

Der Lastenausgleich könne weder die Zah¬
lenden noch die Empfangenden befriedigen .
Härtefälle müßten gerecht entschieden wer¬
den . Zur Steuerreform bemerkte der Bundcs -
tagsabgeordnete , daß jetzt auch bei den hö¬
heren Einkommen Senkungen erfolgen , damit
mehr Kapital für Investierungen in der Wirt¬
schaft frei werde und neue Arbeitsplätze ge¬
schaffen werden könnten .

Die Opposition im Bundestag sei leider oft
nur Obstruktion . Manche Anträge seien nur
zur Propaganda bestimmt , deshalb müsse in
Zukunft stets vom Antragsteller begründet
werden , wie die entstehenden Kosten gedeckt
werden können . Für den Bundestag sei ein
Ehrenkodex notwendig , damit das An¬
sehen des Parlaments im Volk geschützt wer¬
den kann . Neben den Freifahrscheinen bei
der Bundesbahn dürften nicht auch noch Kilo¬
meter - und Chauffeurgelder gezahlt werden .

Die aus zahlreichen Orten des Landkreises
erschienenen CDU-Mitglieder stellten viele
Fragen , die abwechselnd vom Bundestagsabg .
Leonhard und von Landtagsabg . Kühn
beantwortet wurden . Die Arbeitslosenhöchst¬
zahl solle in diesem Jahr auf 1 Million herab¬
gedrückt werden . Auch in guten Jahren v/ie
1928 habe man in Deutschland 300—400 000
Arbeitslose gezählt . Als wichtigste Mittel zur
Wirtschaftsankubelung wurden Wohnungs¬
bau und Steuerreform angesehen . Die ERP -
Mittel werden vor allem für die Exportförde¬
rung gegeben . Als nächstes ist das Gesetz
über die Selbstverwaltung in der Sozialver¬
sicherung vorgesehen .

Abg . Kühn nahm vor allem zur politi¬
schen und wirtschaftlichen Lage Badens Stel¬
lung . Durch die Benachteiligung seit Jahi >
zehnten hat Nordbaden etwa 2,6 mal mehr

Arbeitslose ' 4ls Württemberg . Deshalb ginge es
nicht an , daß die Landesmittel im Verhältnis
60 : 40 zwischen Württemberg und Baden ver¬
teilt werden . Aus der Versammlung wurden
mehrere Beispiele dafür genannt , daß Baden
auch jetzt noch benachteiligt wird . Obwohl
z. B . in Baden mehrere leistungsfähige Bun¬
desbahn -Ausbesserungswerke bestehen , wer¬
den Arbeitskräfte nach Göppingen und Eß¬
lingen weggeholt und dafür norddeutsche
Facharbeiter nach Baden gebracht . Ebenso be¬
dauerlich sind auch die Entlassungsabsichten
in Gaggenau , das die Ledigen nach Unter¬
türkheim abgeben soll . Während im würt -
tembergischen Werk dieser Firma 65 Stunden
gearbeitet wird , mutet man den Arbeitern
im badischen Zweigbetrieb Kurzarbeit zu .

Lebhaft beanstandet wurde auch das Ver¬
halten von Politikern , die in Bonn heftige
Opposition treiben , während sie als Minister
in der Landesregierung für die Gesamtlage
mitverantwortlich sind . Auch die zügellose
Ausnützung der Pressefreiheit wurde gerügt
und ein Schutz für Regierung und Abgeord¬
nete gefordert . Auf Anfrage wurde mitgeteilt ,
daß die CDU zur Bekämpfung von Schund
und Schmutz und sonstiger Schädigungen der
Jugend einen Antrag eingebracht habe . Aller¬
dings müsse man vermeiden , für solche min¬
derwertigen Erzeugnisse indirekte Propa¬
ganda zu machen , indem man sie anprangert

Von der Vorstandssitzung des CDU-Landes -
ausschusses in Mannheim berichtete Reg .-Dir .
Kühn , daß die nordbadische CDU einen Miß¬
trauensantrag gegen Ministerpräsident Dr .
Maier fordere , weil die Regierung das Ver¬
trauen des Volks verloren habe . Von der
Landtagsfraktion wird erwartet , daß sie die¬
sem Willen der Wähler entspricht . Man
werden wohl wie in England das Zweiparteien¬
system anstreben müssen . Die Bezirksver¬
sammlung unterstützte einstimmig bei 3 Ent¬
haltungen den Mannheimer Beschluß .

Der CDU-Ortsvorsitzende , stellv . Bürger¬
meister G e i s e r t und Kreisvorsitzender
Anderer brachten zum Schluß den .Dank
an die beiden Abgeordneten zum Ausdruck .
Bundestagsabgeordneter Leonhard teilte mit ,
daß er sich demnächst für ein überpar¬
teiliches Forum in Ettlingen zur
Verfügung stelle , damit allen Wählern Ge¬
legenheit gegeben ist , an ihn als Vertreter
unseres Wahlbezirks Fragen zu richten . Diese
engere Verbindung zwischen . Bevölkerung
und Abgeordnetem wird gewiß allerseits sehr
begrüßt werden .

Kirche an der Neiße
Vortrag im Evanig . Gemeindehaus

Einen Bericht aus der ostdeutschen Kirche
hatten sich wohl die meisten Zuhörer , die
so zahlreich am Sonntag abend im Evang .
Gemeindehaus erschienen waren , anders ge¬
dacht . Mit Ergriffenheit vernahm man , wie
stark sich in der Ostzone das kirchliche Leben
entwickelt hat und welch große Bedeutung
der Kirche für den Bestand des Volks zu¬
kommt . Superintendent Krahnert , der
vormittags auch die Predigt gehalten hatte ,
berichtete aus einer brandenburgischen Stadt ,
die vor dem Krieg - 45 000 Einwohner zählte
und jetzt schon wieder 34 000 erreicht hat . Da
dort drei Monate lang die Hauptkampflinie
war , sind 80% der Häuser und beide Kirchen
zerstört . Drei Monate lang erfolgte dort nach
dem Einmarsch der Russen keine Lebens¬
mittelzuteilung , so daß außergewöhnlich viele
Menschen starben . Vor dem Hunger flohen
auch zwei Pfarrer in die Westzone , so daß
die Gemeinden in ihrem Vertrauen zur Kirche
erschüttert wurden . Aber was die Geistlichen ,
die ihrem Amt treu blieben , trotzdem noch
erreichten , ist bewunderungswürdig .

Eine günstige Voraussetzung für das rege
Gemeindeleben ist die Tatsache , daß die Men¬
schen in einer so stark zerstörten Stadt alle
gleich arm sind . Es gibt nicht jene Unter¬
schiede zwischen nichtausgebombten Besitzen¬
den und schwergeprüften Habenichtsen , wie
wir sie bei uns sogar innerhalb einer Familie
erleben können . Erst wenn dieser satte Egois¬
mus überwunden ist , kann wahre Gemein¬
schaft entstehen .

Die russische Besatzung ist sehr klein und
greift in das kirchliche Leben praktisch nicht
ein . So wurde der Kirche in der Ostzone das
Gnadengeschenk eines völlig neuen Gemein¬
schaftsgefühls . Geistliche und Laien erkann¬
ten daraus eine neue Verantwortung . Da
nicht genügend Geistliche da sind , werden
Laienhelfer herangebildet , die mit Begeiste¬
rung ihren Dienst versehen . An Stelle der

staatlichen Lehrerschaft , die keinen Religions¬
unterricht mehr erteilen darf , wirken z. B .
in einer Gemeinde 15 Katecheten . Auch Got¬
tesdienst wird von Laien gehalten , die als
Lektoren in Rüstzeiten von den Geistlichen
ausgebildet werden . Jede Gemeinde ist in
20—30 Kleinbezirke eingeteilt , in denen ein
Helfer , eine Helferin oder ein noch nicht
fertig ausgebildeter „Helferstift “ an Stelle
des überlasteten Pfarrers die Familien seel -
sorgerich besuchen und betreuen .

Durch diese Einrichtungen hat jede Kirchen¬
gemeinde einige hundert aktive Mitarbeiter .
Während vorher die Kirche oft erstarrt war ,
wird sie heute wieder ernst genommen . Das
steigert auch die Sakramentsfreudigkeit und
den Missionseifer .

Superintendent Krahnert überbrachte mit
den Grüßen seiner Gemeinden auch den
Dank für die Päckchen , die aus der Ba¬
dischen Landeskirche regelmäßig an die
Brandenburgische Landeskirche gelangen .
Diese Sendungen werden von den unterer¬
nährten Menschen in der Ostzone dringend
gebraucht , so daß gebeten wird , mit diesem
Liebeswerk fortzufahren . Dies ist um so mehr
unsere Pflicht , als die ostdeutschen Gemein¬
den und vor allem für die Deutschen jenseits
von Oder und Neiße sammelt . Ganz beson¬
ders ist (neben Lebensmitteln ) Babywäsche
erwünscht , weil die Kirche eine erfolgreiche
Aktion gegen die Lockerung des § 218 (Tötung
keimenden Lebens ) begonnen hat und den
Müttern helfen will , die trotz Not und Ent¬
behrung Kindern das Leben schenken .

Die völlige Trennung der Kirche vom Staat
hat alle Glieder der Kirchengemeinden bei¬
der Konfessionen zu gläubigem Handeln ver >
anlaßt . Die offiziell neutrale Haltung der
SED -Politik kann nicht darüber hinwegtäu¬
schen , daß es eines Tages zu einer Ausein¬
andersetzung in diesen Grundfragen des Le¬
bens kommen wird . Wie sich unsere deut¬

schen Brüder und Schwestern im Osten durch
ein neues Gemeindeleben darauf vorbereiten ,
das ist für Protestanten und Katholiken in
Westdeutschland gleichermaßen bedeutsam .

Die Meinung des Lesers :
Ettlingen soll schöner werden .

Die schöne Baumallee an der Pforzheimer
Straße verschwindet zum Leidwesen vieler
Einwohner , besonders aber der Alt -Ettlinger .
Man spricht von Rasenflächen , die man dort
angelegt haben möchte . Was haben wir für
Erfahrungen mit den Rasenflächen ? Alles
wird zertrampelt . Die Böschungen der Alb-
ufer von der Luisenbrücke bis zum Wasen
werden verrammelt und aufgerissen . Das
Buschwerk mit dem schützenden Drahtge¬
flecht und Stacheldraht wird überklettert .
Stacheldraht und Geflecht werden niederge¬
treten und herausgerissen , so daß man Ge¬
fahr läuft , beim Vorbeigehen die Kleider zu
zerreißen . Was ist mit dem neu angelegten
Buschwerk und den Bäumchen in der Kanal¬
straße geschehen ? Im alten Friedhof ist es
nicht nur der Rasen , sogar das Dach des dor¬
tigen Toilettenhäuschens wird erstigen und
der Schiefer gefährdet .

Am meisten hat der Watthaldenpark
zu leiden . Kaum grünt die Hasel , werden
auch schon die Kätzchen ■heruntergerissen .
Die neu reparierte Einfriedigung ist schon
wieder an einigen Stellen aufgerissen . Ist der
Park geschlossen , steigt die Jugend sogar mit
Fahrrädern über den Zaun und veranstaltet
im Park regelrechte Rennfahrten . Sehr oft
kann man auch ungezogene Flegel beobach¬
ten , wie sie im Park mit Schleudern »uf die
Vögel und die im Park heimischen Eichhörn¬
chen Jagd machen . Wir Alten durften in un¬
serer Jugend den Park nur in Begleitung von
Erwachsenen betreten . Das Betreten der
Grünflächen war strengstens verboten .

Um diesem Unfug zu steuern , sollte endlich
einmal energisch eingeschritten werden . Auch
der angeschwemmte Schlamm - und Steinhau¬
fen in der Alb vor dem Rathaus gereicht
nicht zur Zierde der Stadt . J .N.

33ereins=9?ad)rid )tett

Gesangverein „Freundschaft “ Ettlingen
Am Sonntag , 5 . März , 19 .30 Uhr , findet in

der Stadthalle die Wiederholung der Operette -
„Das Mädel vom Neckarstrand “
statt . Eintritt : 1 .50 , 1 .— und —.70 DM Vor¬
verkauf : Dienstag , 28 . Februar , abends ab
19.30 Uhr im Gasthaus zum „Hirsch “ . Ab
Mittwoch , 1 . März , bei den Friseurmeistem
H . Ehrle , Friedrichstr . 2 und A . Bell , Hirsch¬
gasse 2 . Wegen großen Andrangs an der
Abendkasse ist es vorteilhaft die Karten im
Vorverkauf zu lösen .

Wichtige Anordnung für Spezialfahrzeughalt « '
Die Verwaltung für Finanzen hat auf An¬

trag der Verwaltung für Ernährung , Land¬
wirtschaft und Forsten , die Bestimmungen
über die Kraftfahrzeugsteuer für Ackerschlep¬
per mit kleiner Ladefläche von der Steuer frei¬
gestellt . Bisher sind als Sonderfahrzeuge in
diesem Sinne folgende Schlepper anerkannt
worden : Farmax , der Firma Gutbrod -Piochin -
gen , Unimog , der Firma Gebr . Böhringer -Göp-
pingen , Waldraupe , von Glöckner -Humbold -
Deutz , Magirus -Ulm . Der Artikel I § 55 der
Durchführungsbestimmungen zum Kraftfahr¬
zeugsteuergesetz vom 5 . 7 . 1935 ist in folgen¬
der Fassung anzuwenden : - 1 . Das Halten von
Zugmaschinen ohne Güterladeraum ist von
der Steuer befreit , wenn die Zugmaschinen
ausschließlich in einem land - und forstwirt¬
schaftlichen Betrieb und seinen Nebenbetrie¬
ben verwendet werden . Als Nebenbetrieb gilt
ein Betrieb , der dem land - und forstwirtschaft¬
lichen Hauptbetrieb zu dienen bestimmt ist .
Die Befreiung nach Absatz 1 wird auch für
Fahrzeuge gewährt , die nach ihrer besonderen
Bauart für die Land - und Forstwirtschaft be¬
stimmt und die von der Zulassungsbehörde -
als Sonderfahrzeug für land - oder forstwirt¬
schaftliche Betriebe zugelassen sind . Die all¬
gemeine Betriebserlaubnis (§ 20 der Straßen -
verkehrs -Zulassungs -Ordnung ) als Sonder¬
fahrzeug für land - oder forstwirtschaftliche -
Zwecke wird nur mit Einwilligung des Direk¬
tors der Verwaltung für Finanzen des Ver¬
einigten Wirtschaftsgebietes erteilt .

Uöltetsbad) meldet
Völkersbach . Die vier neuen Glocken, die -

am Samstag tannengeschmückt durchs Dorf
gefahren worden waren , wurden am Sonntag
durch H . H . Dekan Walter feierlich geweiht .
Die EZ wird über die Feier berichten .

Goldene Hodizetten 1950
$ edter £eopolb , Jobrikarbeifer . 9 eb . am 10. STtärj 1 &76

in Ettlingen , kafft ., oerft . am 15 . September 1900 in
(Ettlingen mit £uife geb . Ünfer , geb . am 7 . Sepf . 1875 in
SJItaffenbacftftaufen bei ‘Srackenfteitn, kafft. , moftnftaff
Sfernengaffe 17.

5Jnr&ert Jofef, ® ebmetffer , geb . am 11 . 3lpril 1877 in
Jlieberlangenau ES31 . , kafft , öerft. am 8. © kfober 1900
in £>arfa Subefengau mit Öeronika geb . Jries , geb.
am4 . 5ebr . 1878 in $ a fa, kafft.,moftnft Sternengaffe 22

^ efer, Steinbrecher, geb . am 18 . Jebruar 1867 in
©elluno Italien , katE) ., » erft . am 22 . September 1900 in
.ß!arlerufte mit Sofie geb . Äarcfter, geb . am 10 . Januar
1869 in Karlsruhe , kafft ., mohnhaft £eopolbffrafte 40.

S)r. ifjeraucourt prakf. Slrjf, geb . am 6 . Sepf.
1871 in 9teuffabf a . b £>., e»ang .,oerft . am 9.

“Juni 1900
in $ reiburg/33rg. mit SNtarffta geb. (Elaafen , geb . am
25 .

‘Juli 1880 in (Ettlingen , katt) ., moftnftaff ©urlacfter
Strafte 3.

jr>0§ £>ermann , Earberiemeiffer, geb. am 19. ©ej . 1875

in Ettlingen, kaff) . , oerft . am 24 . 9Tiärj 1900 in Ettlingen
mit Eugenie geb .

'Slnberer , geb . am 20. Jebruar 1877
in 3leicftenbad) , kafft ., moftnftaff ^ foräfteimer Sfr . 83/6

Äaufmantt fpriebrich, 3 u9füÖrer» 9^b . am 28 . ^ u9 - 1873
in £ubroeiler Saar , enang. , oerft. am 2 .

'Juni 1900 in
Sfraftburg/Elfaft mit 5lnna geb . Siebmann , geb. am
26. ©ejember 1879 in ^ ftrbellin Keg .-Sej . ^ ofsbam.
enang., moftnftaff SRoftrerroeg 8.

9tutfd)mann Gilbert, £anbmirf, geb . am 5. ©kt. 1875 in
Ettlingen, kaff) -, »erft. am 6 . ©kfober 1900 in Ettlingen
mit £>elene geb . Eifenkolb, geb . am 20 . Sepf . 1875 in
Ettlingen, kaff) ., wohnhaft SR ^cinffrage 74.

6d ) led)t SKarfin ,
‘SSeicftenwärfer, geb . am 8 . Jloo . 1869

in Efcftbacft ‘Slmf Staufen , kaff ) , oerft . am 29 . ©kt. 1900
in Efcftbacft mit ^ auline geb . £>ift , geb . am 29 . Juni
1868 in Efchbad ) 2lmf Staufen , kaff) ., wohnhaft £ub -
mig - 'Sllberf'Sfrafte 12.

Hager 3? icftarb, ^ enfioniff , geb . am 4 . Februar 1877 in
Jleuftübel/Subefengau , kafft ., oerf) . am 10 . Jlop. 1900

in 9Käfjrifcf ) '©ffrau mit Termine geb . 93rubnt ) , geb. am
13 . September 1877 in 9Itäftrifd) -©ffrau, kaff) ., wohn-
Ejaff 2Salbffrafte 9.

5$ielfäcfeer Jofef, 23äd )fer, geb. am 20 . Juli 1874 in 93ur-
baeft $ r . Karlsruhe , kafft-, nerft . am 26 . 5luguff 1900
in Surbacft mit Emma geb . 9?abolf, geb . am 22. Ja¬
nuar 1877 in Sdftielberg Är . Ä'arlsrufte, kafft ., rooftn-
ftaff ^ forjfteimer Strafte 83/19.

3$ogel SBilftelm, ©e&infekfor , geb . am. 7. ©kfober 1874
in Ettlingen, »erft . am 5 Sfiai 1900 in Ettlingen mit
Eugenie geb . Jliiiller, geb . am 16. © kfober 1880 in
9cockersftaufen , kafft . , moftnftaff £>irfcftgaffe 6.

3$ögele Jofef, £okomotwfüftrer, geb . am 15 . 9ltai 1875
in Sdftöllbronn , kafft ., oerft . am 22 . 9Rärj 1900 in Eff-
lingen mit 9?ofa geb . Scftmib , geb . am 16 . © kt. 1878
in Jriebingen , katft . , moftnftaff £eopo! bftrafte 26.

^Banner Jofef, © lafer, geb . am 25 . ©kfober 1878 in Ett¬
lingen , kafft. , oerft . am 6. ©ktober 1900 in Ettlingen
mit Dvofa geb . ilft, geb . am 11 . Januar 1878 in Eff-
lingenweier, kafft . , moftnftaff © ufleufftausffrafte 8.
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©iibipeftbeutfdje 9ta<f)ricf)tenherrenalb
Starker Schneefall

Herrenalb . In den letzten Wochen war die
Witterung einem starken Wechsel unterwor¬
fen . Nach den sonnigen frühlingshaft anmu¬
tenden Tagen ist jetzt die Natur in Weiß
gehüllt . Der am vorigen Sonntag eingetretene
.Schneefall hat sich bei 1 Grad minus dauernd
fortgesetzt , so daß sich die Aussichten für die
Ausübung des Wintersports hier doch günstig
gestalten werden , wenn vorläufig kein Tem¬
peraturanstieg eintritt . O .R.

•

Uom Dobel

Umschau in Karlsruhe

Bei der Gedächtnisfeier für Reichspräsident
Ebert widmete Landtagspräsident Keil die¬
sem lauteren Staatsmann , der an 'der Ver¬
ständnislosigkeit weiter Kreise zerbrochen ist,
ehrende Worte. Die Bad . Staatskapelle , Staats -
schauspieler W . Küsten und Kammersängerin
P. Baumann trugen zu dieser erhebenden
Feierstunde bei.

Im Cafe Museum findet am 10. März eine
Frühjahrs -Modellschau des Hauptverbands des
deutschen Damenschneiderhandwerks statt .

orgen über eine Böschung und stürzte 40 m
tief ab . Der Wagen wurde völlig zertrümmert .
Der Fahrer erlag wenig später seinen Ver¬
letzungen.

Lastwagen fuhr in Schafherde
W . H . Schwäbisch Hall . Ein Last¬

kraftwagen fuhr in eine Schafherde. Dabeiwurden sechs Schafe getötet , drei weiteremußten notgeschlachtet werden. Fahrer und
Beifahrer wurden zur Blutuntersuchung aufAlkohol in die Diakonissenanstalt gebracht.

Minimax half doch

Neuer Geistlicher in Dobel
Dobel . Die sonntäglichen Gottesdienste in

«der evang . Kirchengemeinde Dobel , für die
zur Zeit das evang . Pfarramt Herrenalb be¬
sorgt ist , werden Sonntag Reminiscere
(5 . März) von Vikar Koller-Herrenalb ,

■der auch die Mittwoch-Bibelstundea lei¬
tet , und Sonntag Oculi (12 . 3 .) von Missionar
Weikum-Gemmingen gehalten . An Lätare
(19 . 3 .) findet durch Dekan Seifert -Neuenbürg
■die feierliche Investitur des neuen Orts¬
geistlichen , Pfarrer Wirth , statt . Die Einseg¬
nung der Konfirmanden erfolgt zu Palmarum
am 2 . 4 . Der Kirchenchor veranstaltet am
5 . März nachmittags unter Hans Fesseles Lei¬
tung ein Kirchenkonzert , worin geistliche
Musik mit Werken alter Meister gebotenwird .

Im Volksbildungswerk erfreute die Dres¬
dener Opemsängerin Ingrid Nagel eine an¬
dächtige Kunstgemeinde mit Liedern von
Beethoven, Mozart, Schumann, Schubert und
Brahms . Mit ihrer Höhe und Tiefe meistern¬
den wundervollen Altstimme und lebendigen
Dramatik fand sie begeisterten Beifall. Be¬
sonders stark , fast überwältigend war der
Eindruck der beiden Arien aus Samson und'
Dalila von Saint -Saen und die der Eboli aus
der Oper Don Carlos von Giuseppe Verdi.

Nach einem arbeitsreichen Leben ging mit
fast 82 Jahren der allgemein hochgeachtete
Vater unseres Bürgermeisters , Wilhelm Hum¬
mel , heim . Noch am Nachmittag war er im
Walde , Reißholz richten , am Abend erlag er
am Krankenlager seiner Gattin einem Herz¬
schlag.

Wegen Versagens der Anhänger -Bremse
überfuhr eine Zugmaschine in der Zeppelin¬
straße zwei Frauen , die einen Handwagen
zogen . Beide erlagen im Krankenhaus ihren
schweren Verletzungen.

Vor einigen Wochen wurde mit der In¬
standsetzung des 1945 ausgebrannten Wohn¬
blocks begonnen, der in der Ebertstraße ge¬
genüber dem Albtalbahnhof liegt . Bis etwa
1 . Mai sollen die 50 3- und 4-Zimmerwoh-
nungen bezugsfertig sein.

Gernegroß fährt Auto
Bruchsal (SWK) . Einige Buben bemäch¬

tigten sich dieser Tage eines Personenkraft¬
wagens . Einer der Gernegroße setzte sich ans
Steuer und andere schoben den Wagen mit
vereinten Kräften ein Stück weit fort. Plötz¬
lich sprang der Motor an und ehe sich die er¬
schrockenen Buben versahen , landete es an
einem Scheunentor. Der unfreiwillige Kraft¬
fahrer kam mit dem Schrecken davon.

Von stürzendem Baum getötet
W . N. Calw . Ein Mann aus Ottenbronn

wurde beim Holzfällen vom Gipfel einer fal¬
lenden Tanne direkt auf den Kopf getroffen.
Der Bedauernswerte starb einige Minuten da¬
rauf an der Unfallstelle.

40 Meter tief gestürzt
Offenburg (SWK ) . Ein aus Triberg

kommender Lastkraftwagen fuhr bei St. Ge-

Nordbadische CDU gegen Dr. Maier
Selbstverwaltung und Arbeitsbeschaffung für

den Landesbezirk gefordert
Mannheim (ZSH ) . Die Pressekombina¬

tionen um die Nachfolge von Dr. Kaufmann
in der Landesverwaltung Nordbadens haben
lebhafte Diskussionen hervorgerufen . Auf
einer Sitzung der CDU-Vertrauensleute kam
der einmütigeWille zum Ausdruck, daß Be¬
amtenstellen nicht mehr ohne Fühlungnahme
mit der Partei besetzt werden sollen . Dabei
wurde folgende Entschließung einstimmig an¬
genommen:

„Der Landesausschuß der nordbadischen
CDU hat in seiner Sitzung vom 25 . 2 . in Mann¬
heim die Mißtrauensanträge von Karlsruhe
und Mannheim gegen den Ministerpräsiden¬
ten Dr. Maier eingehend besprochen und
die badischen Landtagsabgeordneten der CDU
beauftragt , sie in der Landtagsfraktion zu be¬
handeln .“

Wie der nordbadische Landesvorsitzende der
CDU , Bürgermeister F . Heurich. anschließend
der Presse mitteilte , ist die Partei nicht ge¬
willt , das Amt des Landesbezirkspräsidenten
in Karlsruhe nochmals mit einem Minister¬
amt in Stuttgart verkoppeln zu lassen.

In Anbetracht der Lage am Arbeitsmarkt
Nordbadens beauftragte der CDU-Landesaus-
schuß die Landtagsfraktion , eine Große An¬
frage im Landtag einzubringen,, in der außer¬
ordentliche Hilfe für die notleidende nord¬
badische Wirtschaft gefordert wird.

Ehrung Friedrich Eberts
Zu seinem 25. Todestag

Heidelberg (ZSH ) . Aus Anlaß des 25.
Todestages des ersten deutschen Reichspräsi¬
denten Friedrich Ebert fand gestern in Hei¬
delberg eine Gedenkfeier statt . An der Feier¬
stunde nahmen u . a . die Berliner Bürgermei¬
sterin Frau Luise Schröder und der ehe¬
malige Reichstagspräsident Paul Lobe teil.
Paul Lobe sagte in einer Ansprache, Ebert
habe sich in seinem politischen Kampf selbst¬
los für die Interessen der Arbeiter und des
deutschen Volkes eingesetzt. Auch heute seien
in Deutschland noch die Vorstellungen eines
Nationalismus lebendig, der eines Tages eine
Katastrophe heraufbeschwören könne. Frau
Luise Schröder erklärte , Friedrich Ebert habe
zum ersten Mal die Gestalt eines sozialisti¬
schen Staatsmannes verkörpert .

Wieder „Pfälzische Lehrerzettung “
Speyer (DNDI fm 59 Jahrganq erscheint

jetzt wieder das OTqan des pfälzischen Lehrer¬
vereins die „Pfälzische Lehrerzeitunq ” »Verlag
H Christmann) In Zusammenarbeitmit den an¬
deren Erziehunasmächten will der Lehrerstand

die Unterrichtsmethoden auf Grund der neue¬
sten Erkenntnisse überprüfen.

HeimatgeschichtlicheFunde
Frankenthal (DNDI Bei Ausschachtungs -

arbeiten wurden in einer Tiefe von etwa zwei
Metern einiqe historische Ofenkacheln und Ei¬
senofenplatten qefunden . die im Relief gearbei¬
tet biblische Szenen darstellen Die Modelle
sind künstlerisch hervorragend gestaltet und
gut erhalten Eine dieser Platten ist mit der Jah¬
reszahl 1588 signiert. Weiterhin wurden vie >
Skelette freigelegt die wohl von Angehörigen
des ehemaligen Klosters stammen

Erleichterungen für die Saargrenzgänger
Landstuhl (DND) . Der ständige Ausschuß

der Grenzlandbürgenneisterhat gemeinsam mit
Behördenvertretern und Landtagsabgeordneten
an einer Zollabfertigung der Saargrenzgänger
teilgenommen . Während auf deutscher Seite
10 bis 15 Minuten gebraucht werden, ist es auf
saarländischerSeite die doppelte Zeit . Die saar¬
ländische Einheitsgewerkschaft bemüht fich
jetzt um die Abkürzung des Verkehrs Für den
D-Zug 4. 19 Uhr ab Bruchmühlbach wird eine
Verkürzung der Grenzkontrolle gewünscht, die
bis jetzt zwei Stunden dauert. Der Ausschuß
beantragte ferner die Beibehaltung der bisheri¬
gen Zollübergangsstraßen, um den Grenzgän¬
gern nicht kilometerlange Umweqe zuzumuten .
Wenn der Schlagbaum bei Eiche 'scheid um
500 m zurückverlegt würde, könnte die Durch¬
gangsstraße Zweibrücken —Kusel—Trier wieder
freigegeben werden .

Französisch in der Volksschulen
N e u s t a d t a . d. H . (DND) . Nach dem neuen

Lehrplan wird in den Volksschulenfranzösischer
Un‘erricht erteilt Die dafür ausqebildeten Len -
rer wohnten der Lehrprobe einer Dürkheimer
Schule bei. Französische Beauftragte qaben
ihrer Freude darüber Ausdruck daß durch diese
Lehrplanerweiterunq das Erlernen der Sprache
des Nachbarvolks die Völkerverständigung ge¬
fördert wird.

Fußgänger überfahren — PKW zertrümmert
R . N . Bad Dürkheim . Dieser Tage fuhr

ein Personenkraftwagen vor der Stadt einen
Fußgänger, der sich auf der Fahrbahn be¬
fand, so schwer an , daß dieser lebensgefähr¬
lich verletzt in das Krankenhaus überge¬
führt werden mußte . Der Personenwagen
überschlug sich infolge der Bremswirkung
und wurde zertrümmert . Die beiden Insassen
kamen wie durch ein Wunder mit leichten
Verletzungen davon.

Urach (ZSH ) . Der von uns gemeldete
Brand in der Löschgerätefabrik „Minimax“
hat , wie sich ■herausstellte , glücklicherweise
nur geringen Schaden angerichtet . Da das
Feuer in der Nacht ausbrach, konnten die
Löschgeräte nicht sofort bedient werden. Den¬
noch wurde der Brand auf einen Dachstuhl
eingedämmt, so daß die Produktion der Firma
nicht gestört ist .

Neues Naturschutzgebiet
A. L . Tübingen . Südwürttemberg wird

ein neues Naturschutzgebiet erhalten , und
zwar die 4,4 ha umfassende Zellemhornwiese,
nördlich und westlich des Aussichtspunktes
Zellerhorn. Es geht dabei um den Schutz von
sehr selten gewordenen Albpflanzen.

Entmenschte Frau
München (SWK ) . Um sich ihres 10 Mo¬

nate alten Knaben zu entledigen, versuchte
eine 32jährige Frau aus Schmiedorf einen Un¬
fall vorzutäuschen. Sie steckte das Kind mit
dem Kopf nach unten in einen gefüllten Was¬
sereimer, verschloß die Wohnung und ging
aus. Als sie nach etwa einer halben Stunde
zurückkehrte, war der Junge ertrunken . Die
polizeiliche Untersuchung ergab jedoch , daß
der Knabe nicht in den Eimer gefallen sein
konnte und daß somit kein Unglück, sondern
Kindesmord vorlag. Die entmenschte Mutter
hat nach ihrer Festnahme ein Geständnis ab¬
gelegt.

Eine Mutter opfert sich
Bregenz (SWK ) . In Vorarlberg brach in

einem Bauernhaus in der Nacht ein Feuer
aus, daß das Gebäude samt Stadel in kurzer
Zeit vernichtete. Während der Landwirt ge¬
rade noch das nackte Leben retten konnte,
sind ein im Hause wohnender Straßenarbei¬
ter , die Frau des Bauern und sein zehnjäh¬
riger Sohn in den Flammen umgekommen.
An eine Rettung des Viehs war nicht mehr zu
denken. Ein zweites fünfjähriges Kind konnte
von der Mutter geborgen werden . Als die
mutige Frau dann aber zur Rettung des grö¬
ßeren Bruders in das brennende Haus zurück¬
eilte, fand sie den Tod .

Autopanne beendet Gaunerkarriere
M .S. Reutlingen . Obgleich ein Ver¬

kehrsunfall mit einem ergaunerten Luxusauto
noch glimpflich genug für ihn abgelaufen war,bedeutete diese Panne doch den Schlußstrich
unter die Gaunerkarriere eines Großbetrü¬
gers. Nachdem er im ganzen Bundesgebietzahlreiche Kaufleute durch seine Schwinde¬
leien um viele tausend DMark geschädigthatte , stahl er in Pforzheim einen großenamerikanischen Wagen , tauschte diesen gegenein deutsches Luxusauto ein und fuhr damit
gegen einen Baum. Da er gerade knapp bei
Kasse war , suchte er einen ehemaligen Kriegs¬kameraden in der Nähe von Reutlingen auf
und veranlaßte diesen zu einer Bürgschaft.
Diese Hilfe vergalt er mit Untreue , die ihn
aber selbst schlug . Denn nun besaß die Polizei
eine Personalbeschreibung von dem Gauner
und konnte ihn in Ludwigshafen schnappen.

Gewerbe- und Industriescnau
K . D . Tuttlingen . Für die Zeit vom

8 . bis 16 . April ist hier eine Gewerbe- und
Industrieschau geplant, zu der sich bis jetzt
80 Teilnehmer gemeldet haben.

Tot auf Kegelbahn
K . D . V i 11 i n g e n . Nach einem Richtfest

legte sich ein Mann auf der Kegelbahn zum
Schlafen nieder . Anderntags wurde er vom
Wirt tot aufgefunden. Ein Herzschlag hatte
seinem Leben ein Ende gesetzt.

18 Stunden tot im Bad
Stuttgart (ZSH) . Der elfjährige Schüler

Helmut F . , der ins Heslacher Bad gegangen
war , kam nicht mehr nach Hause. Gegen 20
Uhr stellten seine Eltern mit Hilfe der Poli¬
zei Ermittlungen an . Die Bademeister erklär¬
ten kurz angebunden, sie wüßten von keinem
Vorfall und es sei niemand mehr da . Erst am
Dienstagmorgen wurde bei genauer Durch¬
suchung des Bades die Leiche des Jungen an
der tiefsten Stelle des Bassins gefunden. Man
vermutet , daß der Verunglückte, der als gu¬
ter Schwimmer galt, sich bei einem Sprung
vom Drei -Meter-Sprungbrett verletzte und
unbemerkt versank . Die Bademeister lehnen
jede Verantwortung ab ; zuerst sei das Bassin
wegen des allgemeinen Trubels nicht über¬
sichtlich gewesen, und dann sei die Aufsicht
an die Leiter von drei Schwimmvereinen
übergegangen.

Wiedergutmachungsanträgebis
31 . März stellen!

Stuttgart (ZSH ) . Das württemberg -ba¬
dische Justizministerium weist darauf hin,
daß Wiedergutmachungsanträge auf Grund
des Entschädigungsgesetzes bis zum 31 . März
eingereicht werden müssen. Anträge an das
Land Württemberg -Baden oder an eine öf¬
fentliche Körperschaft müssen von den An¬
tragstellern in Württemberg an die Landes¬
bezirksstelle für Wiedergutmachung in Stutt¬
gart O, Gerokstraße 37, gerichtet werden : für
Baden ist die Landesbezirksstelle für Wieder¬
gutmachung in Karlsruhe . Leopoldstraße 7 a,
zuständig.

Geheimnisse um Heimkehrer-Kartei
S. Ulm . Ungewöhnliche Vorgänge haben

sich um eine Heimkehrerkartei im Ulmer
Durchgangslager Kienlesberg abgespielt. Die
Anlegung der Kartei war 1948 durch das
Innenministerium angeregt worden, das im
Sommer 1949 dann aus triftigen Gründen die
Fortführung der Kartei untersagte . Die Kartei
selbst enthielt nähere Angaben über Feld¬
postnummern , offene Anschriften, Heimat¬
anschriften , Zeit der Gefangennahme. Entlas¬
sung usw. Leiter der Kartei war ein Ange¬
stellter , der früher Mitglied der KPD war ,
inzwischen aber aus der Partei ausgetreten
sein soll . Die geheimnisvolle Kartei soll vor
einiger Zeit nachts mit einem Auto außer¬
halb des Kienlesberg gebracht und erst vor
wenigen Tagen wieder in das Lager zurück¬
transportiert worden sein. Jedenfalls wurde
soeben, einer Anweisung des Innenministe¬
riums entsprechend , die Kartei amtlich sicher¬
gestellt. Polizeibeamte umstellten in der Nacht
den Kienlesberg und überprüften die Ladun¬
gen sämtlicher ausfahrenden Kraftfahrzeuge .
Im Zuge dieser Aktion wurden dann die Un¬
terlagen sichergestellt und in Gewahrsam ge¬nommen.

30 000 Frauen fehlen noch
S . Ulm . Wie in allen übrigen Heimkehrer -

lagem hat auch im Ulmer Durchgangslager
Kienlesberg seit Anfang Januar der Heim¬
kehrerstrom aus Rußland schlagartig aufge¬hört . Seit dieser Zeit trafen nur noch wenige
Einzelgänger ein . Dabei befinden sich noch
viele Kriegsgefangene in den Händen der So¬
wjets. Vor allem fehlen noch mindestens
30 000 ehemalige Wehrmachtshelferinnen,Rote -Kreuz-Schwestern usw. Die zuständigenStellen geben sich der Hoffnung hin, daß nach
Ablauf der Wintermonate hoch einmal um¬
fangreichere Entlassungen durchgeführt wer¬
den .

Stuttgarter Schlachtviehmarkt
Auftrieb : 101 Stüde Großvieh , 94 Kälber , 242

Schweine .
Preise : Ochsen , junge AA 80—86 , A 70—78. B 50

bis 56 ; alte AA 80, A 60—70. Bullen , junge AA 76—84 ,
70—75 ; alte AA bis 65, A —. Rinder AA 88—94. A 72
bis 84 . Kühe , junge AA 68—75, A 60—68. B 50 —56 ,
C 38—48. Kälber A 90— 105, B 80—90, C bis 75 .
Schweine a , b 1, b 2, c , d 118—125 , e und f 115—120 ,
gl und g2 90—110 .

Marktverlauf : Der Marktauftrieb bewegte
sich in engerem Rahmen und ließ jeden Schwung
vermissen . Mit dem Gütedurchschnitt konnte man
sehr wohl zufrieden sein .

Wetterbericht
Übersicht : Auf der Rückseite des in

den Balkanraum abziehenden Tiefdruckgebiets
dringt Kaltluft aus Norden in Mitteleuropa
ein . Ein nachfolgendes Zwischenhoch läßt im
Bereich der Kaltluft allmähliche Wetterberu¬
higung folgen.

Vorhersage : Am Montag wechselnd
wolkig mit einzelnen Schneeschauem. Tempe¬raturen nahe Null Grad. Winde aus Nord bis
Nordost; über Nacht zum Dienstag vielfach
klar und Frost, zum Teil unter minus 5 Grad.
Dienstag heiter bis wolkig, trocken, kalt . Tem¬
peraturen wenig über Null Grad, abflauende
östliche Winde .

barumeierstand Veränderlich - Regen
Thermometerstand: ( heutefrüh8Uhr) 1 Gr. unt .O

28 . 2 . 50 Sonnenaufgang : 6 .44 Uhr*
Sonnenuntergang : 17 .42 Uhr

New-York ( 1 Dollar ) 4 .30 — 4 .29l/2
London ( 1 Pfd .) 10 30 — 10 27
Paris (100 ffr . ) 1 IG3/« — l . lO '/z
Brüssel (100 belg. fr .) 8 .58V2 — 8 .58l/2
Deutschland ( 100 DM) 82.75 — 82 .75
Wien ( 100 Sch . ) 13 20 — 13 .20

Berlin , den 25. 2 50 : Wechselstuben-Umrech-
nungskurs 1 DM (West ) •— 6 80 — 7 .00 DM (Osl)

Am 9 . bis 11 . Tag der Schlußklasse der
6 . Süddeutschen Klassenlotterie wurden fol¬
gende größere Gewinne gezogen :
2 Gew. zu je DM 50000 auf die Nr . 65298

und 120974
3 Gew. zu je DM 25000 auf die Nr. 46 754

138255
und 166392

2 Gew. zu je DM 10000 auf die Nr . 9830
und 155551

Hn Saftenmartta tn 9 i e tt s t a g, beit 28. 7 e b t tt a t 1950 in (gttlittoett
STÄDT.BEKANNTMACHUNGEN

Gesuch für Cafe- und Konditoreibetrieb
Der Bäcker- und Konditore meister Wilhelm Rösch , wohn¬
haft in Bruchsal, Friedrichstraße 18, hat die Absicht , auf dem
Grundstück Lgb Nr . 7065 , Schöllbronner Straße 34a einen Neu¬
bau zu erstellen und darin ein Ca '6 , eine Kondi orei und eine
Bäckerei zu betreiben. Zum Ausschank sind vorgesehen :

Kaffee und alle sonstigen alk 'holfreien Getränke ,
ferner Bier, Wein und Branntwein.

Einwendungen gegen das Vorhaben sind binnen einer Woche
beim Bürgermeisteramt einzuteichen .

Ettlingen, den 24. Februar 1950 .

Das Brennholz
für den Winter 1950/51 wird zur Zeit geschlagen und wird wieder
wie in früheren Jahren ab Wald verkauft . Anmeldungen hierfür
werden vom 1 . bis 31 . März 1950 auf der Waldmeisterei(Schloß)
während den Geschäftsstunden entgegengenommen . Die Los¬
zettel werden vom 3 .— 15 . April 1950 bei der Stadtkasse gegen
Barzahlung ausgegehen . Auch Gewerbetreibende können ihren
Holzbezug in der gleichen Zeit anmelden.
Anmeldungen für den Holzbezug werden enfgegengenommen ,
solange Vorrat vorhanden ist.

Bei Schnee und Eis
bitte die Gehwege und Rinnen frei halten, bei Glatteis streuen!

Die Stadtverwaltung .

■■• ■■■■■■• ■• ■■■■■■• ■• ■■■■■■■■■■• ■• ■• ■• • ■■■■■■■■■aas. . . min . .

MAGNIFIKATE
umuliiiiiiliulmjiiiinuiiiii.iiuiiiiimtiiiuiriiiu.iiuiuliilw.iiuiiiii.imiiiimiimiii.Hmiitiri.tmiuu

Rotschnitt DM 6 .40

Buchdruckerei A . Graf , Ettlingen
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Sportnachrichten der EZ
Württ.-Bad . Sport-Toto

1 . 1 . FC Nürnberg — 1860 München 2
2. Jahn Regensburg — Eintr . Frankfurt 0
3. Bayern München — BC Augsburg 2
4. Schwab. Augsburg — Kidcers Offenbach 2
5. Waldh. Mannheim — SpVgg Fürth ausg.
6. Stuttgarter Kidcers — VfB Mühlburg 1
7. FSV Frankfurt — VfR Mannheim ausg.
8 . Schweinfurt 05 — VfB Stuttgart ausg.
9 . Preußen Dellbrüdc — Schalke 04 0

10. Eimsbüttel — HamburgerSV 2
11 . Freiburg — Reutlingen 1 :0 abgebr.
12. Germ. Brötzingen — ASV Durlach ausg.
13 . SC Stuttgart — SG Untertürkheim 2
14. 1 . FC Pforzheim — ASV Feudenheim 1

Tabellenstand der Oberliga Süd
Spiele Tore Pkt

Spvgg. Fürth 20 53 :28 28:12
VfR Mannheim 21 37:30 24 :18
VfB Stuttgart 20 35 :31 23 :17
Kidcer* Offenbach 20 40:36 23 :17
SV Waldhof 20 40 :37 23 :17
Eintr . Frankfurt 20 40: 33 22:18
1860 München 20 32 :28 21 :19
FSV Frankfurt 19 25:24 20:18
BC Augsburg 20 36 :46 20 :20
VfB . Mühlburg 21 26:28 20:22
1 . FC Nürnberg 20 30 :29 18:22
Bayern München 20 40 :47 18-22
Schweinfurt 05 21 29:30 18:24
Stuttgarter Kicker* 21 38:45 16 :26
Jahn Regensburg 21 34:42 16:26
Schwaben Augsburg 21 28:49 15 :27
Die Spiele der Süddeutschen Oberliga

Seither waren die Spiele der Südeutschen
Oberliga von Spielausfällen ziemlich ver¬
schont geblieben. Aber an diesem letzten Fe¬
bruar -Sonntag hatten Regen und Schnee die
Sportplätze teilweise so aufgeweicht und ver¬
wässert , daß die Spiele in Waldhof, Frank¬
furt und Schweinfurt ausfallen mußten . Da
am 19 . März durch das Bundespokal-Endspielweitere Termine abgesetzt werden müssen,wird es einer straffen Termingestaltung be¬
dürfen , wenn rechtzeitig am 15 . Mai die drei
Erstplacierten für die Endspiele zur „Deut¬
schen “ gemeldet werden müssen.

Stuttgarter Kickers — VfB Mühlburg 2:1
Mühlburg schoß dank zweier Eigentore sei¬

nes seit langer Zeit wieder einmal spielenden
Verteidigers Held alle drei Tore der 90 Minu¬
ten und verlor trotzdem 1 :2. Dem Schieds¬
richter Reichel (Fürth ) stellten sich gänzlich
umgebaute Mannschaften. Erst in der 42. Mi¬
nute gelang Mühlburg durch Eugen Fischer
der Ausgleich für das erste Selbsttor, das
Held bereits in der 4 . Minute in Scheibs Ge¬
häuse praktiziert hatte . Aber schon in der 50.
Minute schoß Verteidiger Held ein Eigentor
zum 2 : 1 für Kickers ein, ein Tor, wie man es
alle Jubeljahre im Fußball einmal zu sehen
bekommt. Beide Mannschaften spielten zu
systemlos, um das Ergebnis ändern zu kön¬
nen . Auch als zehn Minuten vor Schluß Co¬
nen wegen Krampf äusschied, gelang es Mühl¬
burg nicht, den Ausgleich herauszuholen. Im¬
merhin hatte Kickers zwei wichtige Punkte
auf sein Konto gebracht. Auch Glück muß
man mal haben . . .

1. FC Nürnberg — 1860 München 0 :1
Nach torloser Halbzeit fabrizierte der

„Löwen“- Mittelstürmer Link in der 61 . Mi¬
nute den siegbringenden Gäste-Treffer. 20 000
Zuschauer waren Zeugen eines spannenden
Spieles, das von beiden Mannschaften äußerst
fair durchgeführt wurde. Das Sorgenkind des
Clubs, der Sturm, konnte sich gegen die de¬
fensiv spielenden Gäste nicht durchsetzen.
Der deutsche Altmeister hatte es in der 70.
Minute in der Hand, den Ausgleich zu er¬
zielen, doch Morlock schoß den Elfmeter in
die Hände des ausgezeichneten Torhüters
Strauß .
Schwaben Augsburg — Kickers Offenbach 2 :3

Es wäre besser gewesen, SchiedsrichterPen- •
nig-Mannheim hätte dieses Spiel nicht ange¬
pfiffen, denn der Platz war in miserablem
Zustand . Die 4000 Zuschauer, die trotz Regen
und darauffolgendem Schneefallkamen, sahen
ein wenig schönes Spiel. Die Offenbacher
Kickers umschifften mit Mühe und Not diese
gefährliche „Schwaben“ -Klippe und blieben
durch Tore von Schmidt. Maier und Löser bis
zur Halbzeit mit 3 :0 in Front. Nach Seiten¬
wechsel kamen die Platzbesitzer auf und ver¬
kürzten in der 55. Minute durch Hampel und
15 Minuten später durch Bestie auf 3 :2.
Jahn Regensburg — Eintracht Frankfurt 1 :1

Ein Konfballtor von Koller brachte die nach

Funkten lechzenden FiatzDesixzer in der drit¬
ten Minute in Führung , die bis zur 78 . Mi¬
nute gehalten werden konnte . Da sorgte der
Eintracht-Linksaußen Lamm für den ver¬
dienten Ausgleich . Kurz vorher hielt der
Gäste-Torhüter Henig einen Eisenschenk-Elf-
meter . Wenige Sekunden vor Schluß strich
eine Schieth-Bombe knapp über die Latte .

Bayern München — BC Augsburg 3 :4
Nach drei Spielminuten gingen die Gäste

durch ihren Mittelstürmer Müller überraschend
in Führung , doch postwendend fiel durch
Bachl der Ausgleich . Nikiasch verwandelte
wenig später einen Foulelfmeter zum 1 :2 und
kurz vor Seitenwechselhieß es durch SchlumDp
1 :3 für den BCA. Moll verkürzte in der 59.
Minute auf 2 :3 , doch zwölf Minuten vor Schluß
stellte Ostertag den alten Abstand wieder
her. Durch einen Foulelfmeter, den Maier
sicher verwandelte , kamen die Rothosen auf
3 :4 heran , konnten jedoch den Ausgleich nicht
mehr erzwingen.

Die Spiele in West und Nord
Oberliga West

Vohwinkel 80 — Rotweiß Essen 2 :2 , Preu¬
ßen Dellbrück — Schalke 04 2 :2 , Preußen
Münster — Duisburger SV 1 :0, Borussia Dort¬
mund — Alemannia Aachen 1 :0, Rhenania
Würselen — Arminia Bielefeld 0 :0 , Horst-
Emscher — SpVgg Erkenschwick 0 : 1 , Duis¬
burg 08 — 1 . FC Köln 0 :2, Rotweiß Oberhau¬
sen — Hamborn 07 1 : 1 .

Oberliga Nord
St . Pauli — Bremer SV 4 :0, VfB Lübeck —

Harburger TB 3 :0, Eimsbüttel — Hamburger
, SV 1 : 3 , Eintracht Braunschweig — Concordia

Hamburg 1 : 1 , Werder Bremen — Holstein
Kiel 3 : 1 , Hannover 96 — VfB Oldenburg 3 :2,
VfL Osnabrück — Arminia Hannover 1 :0,
Göttingen 05 — Bremerhaven 93 ausgefallen.

Oberliga Südwest
Gruppe Nord

1 . FC Kaiserslautern — VfL Neustadt 2 : 1 ,
Trier -Kürenz — VfR Kaiserslautern 2 :2,
Phönix Ludwigshafen — SpVgg Andernach
5 : 1 , SG Weisenau — Eintracht Trier 4 : 1 . ASV
Landau — ASV Oppau 2 :0, Wormatia Worms
— FV Engers 15 :0, FK Pirmasens — VfR
Kim 2 :0.

Gruppe Süd
VfL Konstanz — VfL Schwenningen aus¬

gefallen, FC Rastatt — FV Lahr 03 2 :2 , FC
Villingen — FC Singen 4 :0, Freiburger FC —
SSV Reutlingen 1 :0 (abgebrochen) , SV He-
chingen — ASV Ebingen 1 :4 (nicht gewertet ) ,
Tübinger SV — SpVgg Trossingen 6 : 1 , Offen¬
burger SV — SV Kuppenheim 1 :1 .

Ergebnisse der südd . Landesligen
Württemberg

SC Stuttgart — Untertürkheim 0 :4 .
Baden

VfL Neckarau — VfR Pforzheim 4 : 2, 1 . FQ
Pforzheim — Feudenheim 3 :0 , Viernheim —?
Phönix Karlsruhe 1 :0.

Hessen
RW Frankfurt — Hessen Kassel 1 :0 , Wetz -,

lar — Arheilgen 1 :3 , Fulda — 03 Kassel 4 :0,
Friedberg — Niederrad 2 :2 , Darmstadt — Röt
delheim 5 :2.

Bayern
Bayreuth — Wacker 1 :2, Straubing — Cham

2 : 1 , Bamberg — Röthenbach 5 :2 , Hof — Vfl,
Ingolstadt 3 :0, MTV Ingolstadt — Weiden 2 : 1 ,
Lichtenfels — Haidhof 3 :3 , Landshut — Pfeil
Nürnberg 1 :0.

Karl Maurer Abfahrtsmeister
Deutsche Schimeisterschaften in

Rottach-Egern
Die Alpinen Schimeisterschaften am Wall¬

berg bei Rottach-Egern wurden auf der „Blitz¬
strecke“ ausgetragen . 10 000 Zuschauer hatten
sich an den berühmten Teilstücken eingefun¬
den, um den gewagten Abfahrten beizuwoh¬
nen. Karl Maurer, der Rekordhalter auf der
3,2 km langen Wallbergstrecke verbesserte
seinen eigenen Streckenrekord von 2 :44,4 auf
2 :40,3 Sekunden und wurde damit deutscher
Meister im Abfahrtslauf . Sein schärfster Kon¬
kurrent war Heini Berling, der vorher mit
2 :40,6 ebenfalls die alte Bestzeit unterboten
hatte . Toni Rest - 1860 München fuhr am ge¬
wagtesten .Nach den Zwischenzeiten schien es
so. daß er das Rennen machen würde . Kurz
vor dem Ziel stürzte er aber und kam um den
wahrscheinlichen Sieg . Bei den Frauen war
Dr. Hildesuse Gärtner -Skizunft Feldberg in
Abwesenheit von Annemirl Büchner-Fischer
und die am Vortag im Slalom siegreiche Lia
Leismüller eine Klasse für sich . Hildesuse
Gärtner war mit ihrer Siegeszeit von 3 :12,0
um mehr als elf Sekunden schneller als Han¬

nelore Franke-Fürth und Rosl Amort. Am
ersten Tag hatten sich Wüli Klein-Oberstdorf
Und Lia Leismüller-SV Partenkirchen die
Titel im Spezialtorlauf gesichert .

Ergebnisse :
\ bfahrtslauf :
Damen : 1 . Dr. . Hildesuse Gärtner -SZ

Feldberg 3 : 12,0 ; 2. Hannelore Franke-1860
Fürth 3 :23,6 ; Rosl Amort-SC Schellenberg
5 :27,0 ; 4. Evi Lanig-SV Hindelang 3:38,1 ;
5. Hüde Quast-Rotweiß Koblenz 3 :38,8 ;
6. Fini Lindner-SC Partenkirchen 3 :40,4 .

Herren : 1 . Karl Maurer-SC Garmisch
2 :40,3 ; 2 . Heini Bierling-TSV Mumau 2 :40,6 ;
6 . Willi Beerwein-SC Partenkirchen 2 :44,8 ;
4. Helmut Lantschner- Tirol 2 :45,8 ; 5 . Georg
Haslinger-SC Lenggries 2 :47,4 ; 6. Hias Mayer-
SC Schlechting 2 :47,6 ; 7 . Albert Heimpel-SC
Rosenheim 2 :48,5 ; 8. Stefan Hagen-SC Bad
Wiessee 2 :50,5 ; 9 . Walter Clausing-SC Parten¬
kirchen; 10 . Klaus Mölders-Offenburg und
Sepp Folger-SC Rosenheim je 2 :51,1.

Kombination :
Damen : 1 . Dr. Hildesuse Gärtner (Frei¬

burg) 5,18 Punkte ; 2. Hannelore Franke
(Fürth ) 6,77 Punkte ; 3 . Rosl Amort (Schellen¬
berg) 7,58 Punkte .

FV. Ettlingen I . —
Ein nicht gerade ideales Fußballwetter war

der unangenehme Begleiter des gestrigen
Verbandsspiels auf dem Wasen. Man hätte
dieser Begegnung etwas Besseres gewünscht,
denn die Gäste sind eine der besten Mann¬
schaften der Bezirksklasse. Ettlingen , das
nach langen Wochen zum ersten Mal wieder
in etatmäßiger Besetzung antrat , erfüllte
nicht ganz die Erwartungen , zog sich jedoch
noch ganz angenehm aus der Affäre . Abge¬
sehen von den Witterungsverhältnissen sah
man eine ganz ansprechende Partie ; beide
Mannschaften versuchten, das beste zu geben
und so darf der Ausgang als gerecht bezeich¬
net werden . Die Gäste erreichten nach 7 Mi¬
nuten durch ihren Mittelstürmer die Füh¬
rung , doch kurz vor Seitenwechsel gelang
Ettlingen durch Zimmer der Ausgleich Die
zweite Halbzeit brachte auf beiden Seiten
spannende Momente, wobei die beiden Tor¬
hüter sich in nichts nachstanden . Schiedsrich¬
ter Metzer-Baden-Baden leitete zufrieden¬
stellend.
Ettlingen H . — Grötzingen II . 2 :2
Ettlingen III . — Weingarten III . 2 .4
Ettling . A-Jgd . — Langensteinbach A-Jgd . 1 :4
Ettlingen B-Jgd . — Mörsch B-Jgd . (ausgef.)
Ettlingen C-Jgd . — Malsch C-Jgd 1 .1

*

Die A-Jgd. des FC . Meister der Gruppe 5
Busenbach A-Jgd. — Spessart A-Jgd . 8 :0
Busenbach. Was seit Bestehen des Fußball¬

klubs einer Jugendmannschaft noch nie ge¬
glückt ist, hat die z. Z . spielende Fußball¬
jugend geschafft. Sie ist glücklicher Gruppen¬
meister . Mit einem imponierenden 8 :0-Sieg
gelang es der Mannschaft, ihren letzten Wie¬
dersacher , die Jugend vom Sportverein Spes¬
sart , in die Knie zu zwingen. Trotz des
Schneegestöbers zeigte die Mannschaft einen
Zweckfußball, an dem selbst ihre Vorbilder
der 1 . und II . Mannschaft ihre Freude gehabt
hätten und am Abend auch hatten . Schon in
den ersten Minuten des Spieles zeigte es sich ,
daß die Spessarter , obwohl zum Teil körper¬
lich dem Gastgeber überlegen , weder in tech¬
nischer Hinsicht, noch im Können die Stange
bieten konnte . Und es blieb selbst dem Fach¬
mann unerklärlich, daß das Vorspiel in Spes¬
sart für die Busenbacher verloren ging. Mit
allem ihnen zur Verfügung stehendem Elan
gingen die Spessarter ins Zeug . Besonders ihr
kleiner Torwart verriet Anlagen für größere
Aufgaben. Als aber Busenbach durch zwei
Überraschungstore des rechten Läufers in den
ersten 10 Minuten in Führung lag, kamen die
Spessarter vollends unter die Räder . Die ein¬
zelnen Könner ihrer Mannschaft konnten das
Verhängnis nicht aufhalten . Mit 5 :0 wurden
die Seiten gewechselt. Einzelne Vorstöße
konnten von der Busenbacher Verteidigung
mühelos gestoppt werden . Der ganzeFußball¬
mannschaft zu ihrer Gruppenmeisterschaft ,
die sie mit einer Torausbeute von 30 :11 und
einer Punktziffer von 16 :4 in 10 Verbands¬
spielen erkämpft hat . •

Spfr . Forchheim — FC . Busenbach 6 :4
Busenbach. Eine unverdiente Niederlage

mußte die I . Elf bei den Sportfreunden hin¬
nehmen . Aus einer 2 : 1 -Führung unserer
Mannschaft wurde eine 2 :6-Niederlage, die
in einem kämpferischen Einsatz aus 4 :6 ver¬
mindert werden konnte . Unseren Stürmern
klebte das Pech buchstäblich an den Stiefeln ;
so stand unser Mittelstürmer dreimal frei vor
dem Forchheimer Tor und konnte es nicht
finden. Das Spiel stand in der ersten Hälfte

Herren : 1. Karl Maurer (Partenkirchen)
2,95 Punkte ; 2 . Sepp Folger (Rosenheim) 6,40
Punkte ; 3. Sepp Gantner (Bad Wiessee ) 8,37
Punkte ; 4. Willi Beerwein (Partenkirchen)
8,46 Punkte ; 5 . Hias Mayer (Schlechting ) 8,73
Punkte ; 6 . Walter Clausing (Partenkirchen)
9.23 Punkte . (ISKV
Federgewichtler wird Leichtgewichtsmeister

Neuer deutscher Leichtgewichtsmeister der
Berufsboxer wurde der Berliner Walter
D e m k e , der deutsche Federgewichtsmeister,
der den Titelhalter Herbert Nürnberg-Berlin
über zwölf Runden in Berlin eindeutig aus¬
punktete . Damit gelang es erstmals einem Fe¬
dergewichtler, sich auch den Leichtgewichts¬
titel zu erkämpfen . Auf der gleichen Veran¬
staltung in Berlin boxte der deutsche Mittel¬
gewichtsmeister Stretz-Erlangen gegen den
Italiener Michele Marini und siegte über acht
Runden knapp nach Punkten .

Die süddeutsche Amateurboxstaffel, die arn
Freitag gegen Hamburg 10 :6 erfolgreich war,
siegte auch in Kiel gegen eine Auswahl von
Holstein mit 13 :3 . Die Norddeutschen holten
ihren einzigen Sieg im Fliegengewicht heraus.
Ein Unentschieden erfocht der deutsche Mei¬
ster Einfeld-Kiel gegen den Neckarsulmer
Rienhardt .

VfB . Grötzingen 1 :1
im Zeichen der Forchheimer , während die
zweite unzweifelhaft den Busenbachem ge¬
hörte und nur der Schlußpfiff verhinderte
den Ausgleich und möglichen Sieg. E.

*

Spessart . Unsere Jugend spielte in Busen¬
bach . Die Platzverhältnisse waren denkbar
ungünstig . Unsere Jungen verloren 0 :8.

Bezirksk lasse
Staffel 1

Wiesental — Eggenstein 2:6
Neureut — Kirrlach 2 :2
Daxlanden — Südstern 2 :0
Hagsfeld — Knielingen ausgef.
Odenheim — Forst ausgef.

Staffel 2
Ersingen — Ispringen ausgef.
Berghausen — Durlach Aue 1:1 abg.
KFV — Birkenfeld 5:0
Ettlingen — Grötzingen 1 :1
Königsbach — Dillsiein 6 :2

Kreisklasse A
Staffel 1

Linkenheim — Bretten 2:1
Wöschbach — Beier heim 4 0
Russheim — Stupferich 7 :0
Khe West — Blankenloch 3:2 abg .
Spöck — ASV Durlach 7:1
Jöhlingen — Kleinsteinbach 5:3
Leopoldshafen — Hochstetten 3:0

Staffel 2
Grünwettersbach — Neuburgweier
Bulach — Bruchhausen 5 :10
FC 21 Karlsruhe — Pfaffenrot 2 :1
Malsch — Spessart ausgef.
Mörsch — Fr . T . Forchheim ausgef.
Rüppurr — Langenalb 6 :0
Spfr. Forchheim — Busenbach 6:4

Kreisklasse B
Staffel 1

Polizei Karlsruhe — Nordstern Rintheim ausgef.
Lirdolsheim — Graben 0:4
Khe Ost — Fr . SSV Khe ausgef.
Germ . Neureut — Olympia Herta 1 :4
ASA Arg >n — FC Baden 8:0
TSV Weingarten — Fort . Kirchfeld 5:3

Staffel 2
Schöllbronn — Oberweier ausgef.
Karlsruhe Südstadt — Ettlingenweier 7 .0
Mörsch — Bulach 2 :2
Sulzbach — Spvg Ettlingen 1 :5

Staffel 3
Spielberg — Wolfartsweier 6:0
Palmtiach — Auerbach ausgef.
Mutschelbach — Spinnerei ausgef.
Langensteinbach — Etzenrot 5 .0
Ittersbach — Grünwettersbach 8 :0
Hohenwettersbach — Herrenalb ausgef.
Reichenbach — Weiler 4:0

Staffel 4
Wössingen — Bretten Ib 3 : 1
Büchig — Ba erbach 0:8
Rin klingen — Kimbach 5 :2
Neibsh im — Gölzhausen ausgef.
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Dr . BUFLEBS

ein C ' -smeticum von
verblüffender Wirkung ,
macht rauhe , rissige und
harte Hände weich und
geschmeidig und ist ein

altbewährtes
Frostschatzmittel
t Dose 50 Pfennig

Sicher zu haben bei :
Badenia - Drogerie
Rudolf ChemniL

gehört in jedes Haus
Buchdruckerei A . Graf
Ettlingen , Schöllbronner Str . 5

Grosses Schuhlager aufgekauft
Erstklassige Markenfabrikate wie : Domdcrf , Mercedes, Rieker, Hansel und Gretel usw.

Einmalige Gelegenheit , solange Vorrat reicht.
Kommunionschuhe, Ledersohle . 2 .50
Baby-Lederschuhe . 1 .90
Kinder -Lederschuhe

Größe 18—20 . 2.90
Größe 21—23 . 3 .90
Größe 24—25 4.90

Knaben- u. Mädchenlederschuhe
Größe 26—30 7 .80
Größe 31—35 . 9.80
Größe 36—10 . 13.80

Kinder- , Knaben- und Mädchenschuhe
randgenäht DM 2 .— mehr

Herren -Arbeitsschutz
sehr starke Doppelledersohle
in allen Größen . 16.80

Herrenschuhe
Größe 41—46 . 19.80

Damenschuhe, teils Luxusausfüh¬
rung , in allen Größen, beste
Qualität , in verschiedenen Far¬
ben, niedriger bis hoher Absatz 16.80

Hausschuhe, alle Größen, in allen
Ausführungen . 1 .50

Sämtliche Schuhe sind Qualitätsmarken
u. bestens verarbeitet , teilweise Luxus¬

ausführung .
Versäumen Sie nicht, sich wenigstens

1 Paar zu sichern.
Ferner bieten wir an :

Damen-Garnituren , Ia Qualität . 4.80
Damen-Unterröcke . 3 .90
Kinder -Schlüpfer . —.55
USA -Arbeitshose . 9 .95

zw . Kaiserstr . u . Markthalle
Täglich geöffnet von
8—19 Uhr , auch mittwochsDas Billige Karlsruhe , üerMe 33

Wer diese Anzeige abgibt erhält auf alle Waren 3°/o Rabatt

Graue Haare
lassen Sie älter erscheinen
als Sie sind .

Aber nicht färben !

.Hazinol" gesgesch .
Haarfarbewiederhersteller gibt
über Nacht Ihren Haaren die
natürliche Farbe zurück .

Spieend eichte Anwendung .
Garantiert nnschädich .

Verkaufsdepot :
Badenia - Drogerie
Rudolf Chemnitz , Leopoldstr

Mietverträge
sind wieder erhältlich
bei

Buchdruckerei A. Grat
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